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Gegenwärtig hat, wie zahlreiche Nach⸗ 
richten aus allen Theilen des Reiches nicht 
nur, ſondern auch aus anderen Staaten et- 
kennen laſſen, die Influenza wiederum, wie 
vor zwei Jahren, eine weite, allgemeine Ver⸗ 
breitung erlangt, und gerade wie damals hat 
ſie auch ihren Weg vom Oſten her zu uns 
gefunden. Es iſt daher augenblicklich von 
großem Intereſſe, die Verbreitung ſowohl 
wie die Stärke der Influenza, welche ſie vor 
zwei Jahren in Deutſchland erlangt hatte, 
ſich zu vergegenwärtigen. Eine genaue, zum 
Vergleichen oder auch nur zu einer einiger⸗ 
maßen zuverläſſigen Uebersicht brauchbare 
Statiſtik der Influenza⸗Erkrankung in der 
Civilbevölkerung des deutſchen Reiches exiſtirt 
nicht; dagegen iſt eine ſolche Statiſtik über 
die Erkrankungen an Influenza im deutſchen 
Heere vorhanden, da hier unter dem feit [£ 
umgrenzten, täglicher Beobachtung zugängigen 8 
Perſonal ſich eine genaue Nachweiſung der y% 
Erkrankungen leicht aufſtellen ließ. So hat } 2 
denn auch die Heeresverwaltung eine Ueber⸗ ER 
ſicht der Erkrankungen an Grippe (Influenza) MR 9 
in den 20 deutſchen Armeekorps im Jahre HSSEEL 255 
1889 zuſammengeſtellt, deren Reſultat, wie F 
es in den Veröffentlichungen des kaiſerlichen RL 
Geſundheitsamtes angegeben, durch die hier 
beigedruckte Karte veranſchaulicht wird. 

In dieſer Karte der Influenza⸗Epi⸗ 
demie von 1889 im deutſchen Heere ſind die 
Gebiete aller 20 deutſchen Armeekorps, die 
unten rechts im Bilde mit Namen aufge⸗ ü 
(Sachſen) und 2. Armeekorps (Pommern und Weſtpreußen) mit 
100-125 Erkrankungen; hierauf das 9. (Schleswig⸗Holſtein), 
10. (Hannover) und 6. Armeekorps (Oberſchleſien) mit 75 bis 
100 Erkrankungen, ſchließlich 4. (Provinz Sachſen), 5. (Poſen), 
Garde⸗ (Berlin) und 1. Armeekorps (Oſtpreußen) mit 50 —75 
Erkrankungen, während das 3. Armeekorps (Brandenburg) die 
geringſte Erkrankungsziffer auſweiſt. 5 g 

Allgemein wird die Grippe für keine gefährliche Krankheit 
angeſehen. Dieſe Auffaſſung erleidet jedoch eine weſentliche 
Korrektur durch die Thatſache, daß die Mit⸗ und Nachkrank⸗ 
heiten in vielen Fällen der Krankheit eine ernſte Wendung 
geben und zum Tode führen. Sehr charakteriſtiſch iſt in dieſer 
Beziehung die vom kaiſerlichen Geſundheitsamte veröffentlichte 
Tabelle über die e e von je 1000 Einwohnern in 
Deutſchland vor und nach dem Auftreten der Influenza. Die⸗ 
ſelbe geſtaltet ſich für die Zeit der Grippe⸗Epidemie im De⸗ 
zember⸗Januar 1889/90 wie folgt: 

Sterblichkeit auf 1000 Einwohner. 


2 in der Woche bis 
E r — 7 — — 
7. % A. . I. 
E Dez. Dez. Dez. Dez. Jan. Jan. 
Danzig 20,4 275 27 42,5 6,0 52,2 34.1 
S 293 217 33,5 42,5 69,6 36,1 39,6 
une 18.7 20,6 27,2 32,4 37,7 32,1 26,2 
Königsberg 239 25,3 292 272 272 41,1 39,2 
Poſen 25,6 29,6 22,2 33,3 32,6 46,3 44,9 
Breslau 28,1 24.5 | 279 24,1 | 248 28,4 26,8 
Stettin . 27.1 32,2 30,2 34,6 35,1 46,8 |42,2 
annover 18,1 212 | 205 | 21,9 129 38,2 35,8 
Fee 15,1 22,1 | 168 19,6 27,4 41,4 39,0 
{bing 2911286 | — 222 36,4 160,3 161,6 
Magdeburg 20.4 22,5 25,2 27,2 27,8 — 53,4 
amburg 19,7 20,6 25,1 26,9 | 269 31,6 32,1 
n 189 24, 2 24.5 295 510 52,2 


Die in vorſtehender Tabelle fett gedruckten Ziffern laſſen 
ſehr deutlich den Einfluß der Epidemie auf die allgemeine 
Sterblichkeit erkennen. 


Deutſchland. 
Berlin, 9. Dez. Es iſt alſo beſchloſſen, daß keine 
Kommiſſionsberathung der Handelsverträge ſtattfindet. Die 
Berathung wird in allen drei Leſungen ſchnell hintereinander 
durchgeführt und jedenfalls vor den Weihnachtsferien abge⸗ 
ſchloſſen ſein. Herr v. Caprivi hat in Privatgeſprächen als 
einen der Gründe dafür, daß er die Beſchleuni ung 
handlungen wünſcht, die Rückſicht auf die Par 


Die Influenza-Epidemie. 


ſnſſnenza-Egide 


G.-K. = Garde-Corps (Berlin) 
1 1. Armı-C, = Ost- u. Westpreussen | 10. 


9. Arm-C. = Schl-Holst,, Meckbe. 


führt find, durch genaue Umgrenzung dar- 

. 3 geitellt und vermittelſt der in einem kleineren 

— J Kreiſe enthaltenen Nummern die Armeekorps 
Beet { deutlich bezeichnet. Außerdem iſt die Stadt, 
ie 0 


welche der Sitz des Generalkommandos des 
betreffenden Armeekorps iſt, angegeben ſo 
daß man ſich ſehr leicht orientiren kann. 
Jedes Gebiet eines Armeekorps trägt nun 
in der Karte diejenige Signatur, welche der 
Stärke der Erkrankungsziffer auf je 
1000 Mann entſpricht. In einer rechts am 
Rande unſerer Karte enthaltenen Skala iſt 
genau angegeben, welche Signatur hierbei 
für die Erkrankung auf je 1000 Mann ge⸗ 
Lol ee e ee . 

Bekanntlich trat im Dezember 1889 die 
Grippe zuerſt in den Seeſtädten und im 
Oſten auf, von da aus ſich nach Süden und 
Südweſten hin verbreitend. Auffallend iſt 
nun, daß im Allgemeinen die in unſerer 
Karte wiedergegebene Stärke der Erkrankungs⸗ 
ziffer ebenfalls in der Richtung nach dem 
Südweſten des Reichs zunimmt, wie die 
dunkleren Signaturen der dort belegenen 
Armeekorpsbezirke ausweiſen. Die höchſten 
Erkrankungsziffern haben nämlich das 8. 
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9. 


= Hang, Brnschw,, Oldb. 


x „ » Pommern d. Weste, . „ = Hessen (Rheinprovinz), 15. (Elſaß⸗Lothringen), 13. 
SER 5 8 5 = ang ma (Württemberg), ſowie das 1. und 2. Baye⸗ 
ai . = Königr, Württemberg ri f i hei i 5 
ee Do len der J00 de 
„ = Westfalen u. Aheinpr. | 1.B. = 1 Bairisches A. C. folgen das 14. (Baden) und 7. Armeekorps 
"5 Rheinprovinz 2.B. = 2. Bairisches A.-C; g (Weſtfalen) mit 125 — 150 Erkrankungen auf 


werden, ſo legt der Reichskanzler doch Gewicht darauf, daß die 
befreundeten Staatsmänner ſich auf den Vorgang Deutſchlands 
ſtützen können, wenn fie die betreffenden Volksvertretungen in 
die Einzelberathung der Verträge eintreten laſſen. Wie Deutſch⸗ 
land die Initiative ergriffen hat, um dies Werk der Handels⸗ 
Mer zu Stande zu bringen, jo ſoll hier auch zuerſt der 
formale Abſchluß durch die 0 des Reichstags erzielt 
werden. Es iſt das ein idealer Geſichtspunkt, der vielleicht 
doch noch auf die Konſervativen Eindruck macht. Thatſache 
iſt, daß ein Theil der Konſervativen nicht mehr ſo entſchieden 
wie bisher auf der Kommiſſtonsberathung beſteht. Allerdings 
wird ein entſprechender Antrag trotzdem eingebracht werden. 
Daß es bei der erſten Leſung der Handelsverträge ſchon zu 
einer großen Debatte kommen wird, iſt durchaus nicht ſicher. 
Fürſt Bismarck wird in keinem Falle anweſend ſein; er hat 
es heute durch befreundete Abgeordnete im Reichstage ver⸗ 
ſichern laſſen. Es iſt möglich, daß Herr v. Caprivi gleich⸗ 
zeitig mit der Beſprechung der abgeſchloſſenen Tarifverträge 
den inzwiſchen erfolgten Abſchluß des deutſch⸗ſchweizeriſchen 
Tarifvertrages wird ankündigen können. Ob der Reichstag 
dieſen Vertrag mit der Schweiz ebenfalls noch vor den Ferien 
erledigen kann, ſteht dahin. Eine Vertagung bis zum Januar 
würde natürlich keine Bedenken gegen ſich haben. — — Die 
neuen Lehrpläne ſollen nun doch in naher Zeit mitgetheilt 
werden. Die Veröffentlichung ſoll von Anfang an beabſichtigt 
und nur durch äußere Umſtände verzögert worden ſein. Aller⸗ 
dings war die Angabe, daß mit der Veröffentlichung wegen 
der aus pädagogiſchen Kreiſen erhobenen Abänderungsvor⸗ 
ſchläge gewartet werden ſolle, unwahrſcheinlich; Abänderungs⸗ 
vorſchläge hervorzurufen iſt die Veröffentlichung ja gerade be⸗ 
ſtimmt, oder meint man, daß die Unterrichtsverwaltung ſich 
gleich die allererſten dieſer Vorſchläge, die ihr zufällig zu 
Geſicht kommen, ſich aneignen ſolle? Man muß einräumen, 
daß das Verfahren der Unterrichtsverwaltung mit den neuen 
Lehrplänen nicht den Tadel verdient, den es anfangs erfahren 
hat. Eine Frage für ſich aber iſt natürlich das Urtheil über 
den Inhalt der Lehrpläne. — — Eine wahrhaft unerträg⸗ 
liche Nothlage hat ſich durch die unberechenbare Praxis der 
Theaterzenſurbe hörden herausgebildet. Es wird eine der 
dringendſten Aufgaben des Abgeordnetenhauſes ſein, vom Miniſter 
des Innern Aufklärung über dieſe Frage zu fordern und endlich 
einmal die Schaffung klaren Rechtes zu verlangen. Ein neues 


der Ver- Beiſpiel dafür, wie reformbedürftig die Zenſurbefugniſſe der 
amente der Polizeibehörde ſind, bietet ſich ſoeben im Verbot der Auf⸗ 


andern betheiligten Länder bezeichnet. Obwohl die Handels⸗ führung eines neuen italieniſchen Dramas dar, das das Leſſing⸗ 
erträge in keinem dieſer Parlamente Schwierigkeiten finden! Theater angenommen hatte. Es handelt ſich um ein Stück 
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1000 Mann, danach das 11. (Heſſen), 12. 


von Marco Praga „Die ideale Frau“, das in Italien auf 
den erſten Bühnen von den erſten Schauſpielern des Landes 
gegeben wird, und das mit ſtrengem ſittlichen Ernſte ein 
ſoziales Problem behandelt, nicht um zur Sünde zu verleiten, 
ſondern um die Sünde in ihrer abſchreckenden Geſtalt zu 
zeigen. Dies Stück nun darf nach dem Willen des Herrn 
v. Richthofen nicht aufgeführt werden. Eine Wiederholung 
alſo der peinlichen Vorgänge, die ſich um „Sodoms Ende“ 
abſpielten! Da das Opfer dieſer neuen Probe von polizeilichen 
Kunſtanſchauungen ein Ausländer iſt, ſo wird die Erregung 
naturgemäß nicht ſo tief gehen wie im vorigen Jahre, wo dem 
ſtrebenden und großen Talente Sudermanns einfach der Weg 
in die Oeffentlichkeit verſchloſſen werden ſollte. Aber die 
unbegreifliche Verkennung der wahren Pflichten der Aufſichts⸗ 
behörde gegenüber der Kunſt unſerer Tage iſt in einem wie 
anderen Falle genau die gleiche. 

— Nach den „Hamb. Nachr.“ ſoll Profeſſor Schweninger, der 
tur in Friedrichsruh war, dem Fürſten Bismarck nun 
wieder von der Betheiligung an den Reichstagsverhandlungen für 
jetzt dringend abgerathen haben. — Die fortwährend erörterte 
Frage: Kommt er, kommt er nicht? — Bismarck) u 
allmählich wirklich langweilig zu werden. it der obigen Notiz 
will man vielleicht nur die guten Wähler des 19. hannoverſchen 
Wahlkreiſes beruhigen, welche es als ihr gutes Recht fordern 
können, daß ihr Vertreter ſein Mandat auch ausübt, und die all⸗ 
mählich doch ungeduldig werden dürften. 

— Die bumoriſtich⸗ſatpriſche I von Eugen Richter 
„Sozialdemokratiſche Zukunftsbilder“ bat im 
November, alſo im erſten Monate ihres Erſcheinens, einen Abſatz 
von 110 000 Exemplaren gefunden. Es erſcheint ſomit nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß die Brochüre, welche bekanntlich das Gegenſtück 
zu der Erzählung des Amerikaners Bellamy bildet, eine der letzteren 
gleiche Auflage erreicht. 

Aus Schleſien. Dem Vernehmen nach hat der Herzog 
von Ratibor dem von ihm protegirten Vertreter des „Ober⸗ 
ſchleſ. Anz.“ in Gleiwitz, Herrn Winterfeld 30 000 Mark zur Vers 
e geſtellt zur Gründung eines „konſervatlven“ Blattes 
für Oberſchleſien. Der „Oberſchl Anz.“ iſt den Herren wohl des⸗ 
halb nicht „konſervativ“ genug, weil er gegen die Vertheuerung der 
Lebensmittel durch die Gre Here auftritt ? 

Halle, 9. Dez. Deutliche Merkmale der Noth der 
Zeit bietet auch 25 heute erſchienene Verwaltungsbericht 
des Magiſtrats für 1890/91. In dem geringeren Ueber⸗ 
ſchuſſe der Kämmereikaſſe erblickt der Magiitrat mit Recht einen 
Beweis für den Rückgang in der Erwerbsfähigkeit und damit der 
Steuerfähigkeit. Auch die Wohnungsverhältniſſe beſtätigen dies. 
Obgleich die Bauthätigkeit eine viel geringere war als in Pen Vor⸗ 
jahren und die Bevölkerung um rund 4009 Köpfe ſtieg, erhöhte 
ſich die Zahl der leerſtehenden Wohnungen auf über 800, 4 Prozent 
der Geſammtzahl. Der Oberbürgermeiſter bezeichnete das in ee 

ausdrücklich als eine 
Lebensbedürfniſſe. Im 
eint es durchaus zweckmäßig, daß die Privatbau⸗ 


den Stadtverordneten gegebenen Erläuterun 
fete der gegenwärtigen Theuerung aller 
ebrigen fc 
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thätigkeit eine weſentliche Einſchränkung erfahren hat, da ſonſt die 
Gefahr eines Baukrachs nahegrückt wäre. An die Ergebniſſe der 
Deklarationspflicht werden überſchwängliche Hoffnungen nicht ge⸗ 
knüpft. Nur einzelne Erwerbszweige vermochten dem wirthſchaft⸗ 
lichen 1 1 zu widerſtehen. In der Arbeiterbevölkerung nahm 
die Unzufriedenheit trotz höherer Löhne und ungeachtet der en 
reichen Wirkſamkeit der ſozialpoliſchen Geſetze (aller? — Red. zu. 
München, 8. Dez. Im bayeriihen Finanz⸗Ausſchuſſe 
waren bei Berathung des Militär⸗Etats die Soldaten⸗Mi 
handlungen Gegenſtand längerer Verhandlungen, in deren Ver⸗ 
lauf Abgeordneter v. Stauffenberg die Wichtigkeit der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Militärgerichte und des mündlichen Verfahrens hervor⸗ 
bob. Zwei bejonders rohe Fälle von Mißhandlungen, von deren 
Opfern eines (Helbig) die Sprache verlor, das andere (Kuchler) ins 
Irrenhaus gebracht werden mußte, geben a zu ſcharfen Ver⸗ 
wahrungen gegen die Ueberſchreitung der Dienſtbefugniß. Der 
Kriegsminiſter ſprach ſich in der ſchärfſten Weiſe gegen die 
Mißhandlungen aus, welche auch die Disziplin ſchädigten. Der 
all Küchler ſei ſehr erg Ata worden, nicht nur durch Be⸗ 
trajung des Unteroffiziers Kißkalt, ſondern auch durch tofortige Pen⸗ 
ſiontrung des Eskadrons⸗Chefs. Abg. Daller entgegnete, die Pen⸗ 
ſionirung von Offizieren ſei eine Strafe, die das Land mittreffe; 
man ſollte in anderer Weiſe gegen die Schuldigen vorgehen. — 
Das hieſige a der Zentrumspartei, das „Fremdenblatt“, 
erwähnt heute den Austritt des Abg. Konrad Fiſcher aus 
der Zentrums fraktion des Reichstages mit folgender Be⸗ 
merkung: Wir theilen den Austritt jetzt mit, nachdem die be⸗ 
zügliche Mittheilung durch alle Blätter gegangen und fügen 
hinzu, daß Vertrauensmänner der Zentrumspartei im Wahlkreiſe 
Waſſerburg. deſſen Vertreter Si er iſt. — Red.) dem Austritt zu⸗ 
geſtimmt haben. Damit iſt die Sache erledigt. Eine weitere Er⸗ 
örterung der uns bis in die Einzelheiten hinein bekannten Ange⸗ 
legenheit unterbleibt bei uns, wie es der Wunſch aller Faktoren 
iſt, welche bei derſelben in Betracht kommen.“ Genen Faktor hat 
das „Fremdenblatt“ bei dieſer Rechnung überſchlagen: die Oeffent⸗ 
lichkeit und die zu ihr gehörenden Kühler, Es giebt zwar kein 
imperatives Mandat, aber Fiſcher wäre doch nicht in Waſſerburg 
gewählt worden, wenn er in der Kandidatur geſagt hätte, er würde 
der Centrumsfraktion nicht beitreten. Seine Wähler wollen, 
daß ihr Exwählter der Fraktion angehört. Sie haben ein 1 — 
Recht, zu erfahren, warum in der Fraktion kein Platz für ihren 
Erwählten iſt. Sie müſſen Gelegenheit erhalten, zu prüfen, wa⸗ 
rum ihr Gewählter nicht mehr Fraktionsmitglied ſein kann; denn 
Gründe, welche für ein Nichtverbleiben in einer Fraktion maß⸗ 
gebend ſind, können unter Umſtänden auch in Bezug auf die Zu⸗ 
9 * zu einer parlamentariſchen Körperſchaft überhaupt von 
elang ſein. Das . de e e fixirt zwar für den ge⸗ 
gebenen Fall kein Recht der Wähler, aber es giebt auch ein mo⸗ 
raliſches Recht derselben. Dieſes kann nicht durch eine kleine Zahl 
von Vertrauensmännern der Partei wahrgenommen werden, denn 
der Reichstag iſt auf Grund allgemeiner direkter Wahlen auf⸗ 
gebaut, während hier mit Umgehung dieſes Prinzips ein indirekter, 
enaberrenzter Prüfungsmodus wie bei dem vielverpönten Syſtem 
indirekter Wahlen eingeſchlagen wurde. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 7. Dez. (Originalbericht der 
„Poſener Zeitung“.) Heute fand die erſte Sitzung des 
unter Vorſitz des Großfürſten⸗Thronfolgers gebildeten Zen⸗ 
tral⸗Wohlthätigkeitskomites in Petersburg ſtatt. Es 
ſwurde beſchloſſen, einen allgemeinen Aufruf an die ruf- 
iſche Kaufmannſchaft zur freiwilligen Spende von 
Getreide für die vom Nothſtande heimgeſuchten Gouverne⸗ 
ments zu erlaſſen. Sodann in Petersburg, Moskau und 
Odeſſa große Wohlthätigkeitskonzerte zu veranſtalten, 
Die Vertheilung des zu ſpendenden Getreides ſowie die Dis⸗ 
poſitionen über die aus den Konzerten erzielten Erträge behält 
ſich das Zentralkomite vor. Weiter ſollen in allernächſter 
Zeit die Gouverneure ſämmtlicher vom Nothſtande heimgeſuch⸗ 
ten Provinzen nach Petersburg berufen werden, um weitere 
Maßregeln zur Abhilfe der Noth zu treffen; in erſter Linie 
aber, die möglichſt genauen Nachrichten darüber zu erhalten, 
welche finanziellen Mittel und Getreidemengen noch erforder⸗ 
lich ſind. Die Gouvernementschefs wurden zu dieſem Behufe 
telegraphiſch angewieſen, ſich unverzüglich und aufs Genaueſte 
mit allen erforderlichen Daten zu verſehen. — In einer vor 
wenigen Tagen in der kaiſerlichen Freien Oekonomiſchen 
Geſellſchaft anberaumten außerordentlichen Generalverſamm⸗ 


Kirchenkonzert. 


Poſen, 10. Dezember. 

Wie bereits in früheren Jahren zu wiederholten Malen 
Frau Dr. Theile in den Räumen der Paulikirche mit ihren 
Schülerinnen Aufführungen zu wohlthätigen Zwecken ver⸗ 
anſtaltet hatte, ſo iſt ſie geſtern nach längerer Unterbrechung 
wieder mit einer ſolchen hervorgetreten. ei der allgemeinen 
Beliebtheit dieſer Geſangaufführungen war denn auch geſtern 
wieder der Beſuch ein derartiger, daß aus der Einnahme ſicher 
ein reichlicher Zuſchuß erwachſen iſt, um Armen und Hilfs⸗ 
bedürftigen in der gegenwärtig für ſie harten und ſchweren 
Zeit eine willkommene Unterſtützung gewähren zu können. 
Das Programm war in ſeinem Haupttheile aus Vokalmuſik⸗ 
ſtücken mannigfaltigſter Art zuſammengeſtellt; es wechſelten 
Chorgeſänge mit Solo- und Enſemblevorträgen, und überall 
zeigten ſich in deren Ausführung große Sicherheit, muſikaliſche 
Ausdrucksweiſe und vortreffliche Schulung. Daß ſelbſt ein 
Opernſtück von Mehul aus ſeinem „Joſeph“ mit aufgenommen 
war, that der ernſten Stimmung keinen Abbruch, in welche 
durch die ſonſt einzig und allein der Kirchenmuſik angehörenden 
Geſangſtücke die Hörer verſetzt wurden. Unter den kleineren 
Solovorträgen, bei welchen ſich ebenſo wohlklingende wie tüchtig 
ebildete Stimmen erkennen ließen, traten beſonders die beiden 
uette von Mendelsſohn aus deſſen „Lobgeſang“ und aus 
der „Athalia“, dann ein Terzett aus dem Oratorium „Jephtas 
Tochter“ von Reinthaler beſonders hervor, während die theils 
drei⸗ theils vierſtimmigen Chorſätze von Dienel „Heilig iſt Gott“, 
ein Benedictus von Lux und ein ſtimmungsvolles Ritornell 
„Nun iſt der Tag geſchieden“ von Wagner, die meiſt à capella 
geſungen wurden, ſowohl durch harmoniſchen Vollklang als 
auch durch Sauberkeit in der Intonation ſich auszeichneten. 
Einen erhebenden Cindruck hinterließ ein „Vater unſer“ von 
Krebs, welches von drei Altiſtinnen unisono geſungen wurde. 
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lung, wo über beſondere Maßnahmen zur Aufbeſſerung der|den. Aus den 1 Kompanien des 2. 3. 4, 8. 9. und 10 


ruſſiſchen Landwirthſchaft, inſonderheit aber über die Ergrei⸗ 
fung ſchleuniger Maßnahmen zur Verhütung einer neuen Hun⸗ 
gersnoth berathen werden ſollte, wurde das allerdings ſehr be⸗ 
trübende Faktum konſtatirt, daß eine der Haupturſachen des 
heutigen Nothſtandes der rapide Niedergang der ruſſi⸗ 
ſchen Landwirthſchaft und deren augenſcheinlicher 
Verfall ſei. Die Kreirung eines landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſteriums wurde für dringend geboten erachtet. Vielleicht, daß 
jetzt endlich dieſem ſchon lang gefühlten Bedürfniſſe Genüge 
geſchieht. (Dem „Djenj“ zufolge ſoll, wie das „D. B. H.“ 
meldet, die Errichtung eines Ackerbauminiſteriums be⸗ 
reits im Prinzip beſchloſſen ſein. D. R.) 

* Eine andere Mittheilung, über die Organiſation 
der Unterſtützungen, von der wir uns übrigens gar 
nichts verſprechen, beſagt: Der Ukas des Zaren, welcher 
die Bildung des Zentralausſchuſſes für die Organiſation der 
Unterſtützungen für die vom Nothſtande betroffene Bevölkerung 
anordnet, iſt erſchienen, und da in demſelben außer dem Thron⸗ 
folger auch die Miniſter und die hervorragendſten Perſönlich⸗ 
keiten Rußlands vertreten ſind, hofft man, daß dieſes Komitee 
Wunder wirken wird. Die eigentliche Leitung ſoll 
dem General Annenk ow, dem Erbauer der transkaspi⸗ 
ſchen Bahn, zufallen, und dieſer wird auch die Vertheilung der 
Nothſtandsbauten durchzuführen haben. In Ausſicht genom⸗ 
men ſind: der Bau von Straßen und Brücken, die Errichtung 
öffentlicher Gebäude, Straßen⸗ und Flußregulirungen, Hafen⸗ 
bauten in Niſchni⸗Nowgorod, Saratow, Samara, Kaſan und 
Aſtrachan, — kurz, eine Menge Arbeiten, die im ſtrengen ruſſi⸗ 
ſchen Winter nur zum geringen Theil oder auch gar nicht 
ausgeführt werden können. Man hofft 800 000 Perſonen 
zu beſchäftigen und die Arbeiten bis September 1892 beendet 
zu haben. Vorläufig werden dem Komitee 30 Millionen 
Rubel aus dem Staatsſchatze zur Verfügung geſtellt. Nun 
wäre wohl General Annenkow allerdings der Mann, große 
Unternehmungen durchzuführen, aber in neunzehn Provinzen, 
die vom Nothſtande heimgeſucht ſind, kann er nicht zu ya 
Zeit fein, er ſoll die Arbeiten ſogar, wie gemeldet wird, von 
Petersburg aus leiten, während die Ueberwachung derſelben 
den provinziellen Semſtwos zufallen wird. Dieſe haben wäh⸗ 
rend des Nothſtandes ihre Unfähigkeit in einer Weiſe bewieſen, 
daß es ſchwer fällt, an ihre Tüchtigkeit zu einer größeren Auf 
gabe zu glauben, und es iſt als ſicher anzunehmen, daß das⸗ 
Geld auf die unvernünftigſte Weiſe venzettelt werden wird. 
Das kann die außerruſſiſche Bevölkerung allerdings Be ans 
gehen, aber die Petersburger Regierung und die dortigen Blä 
on ſich, als wäre mit der Gründung des erwähnten 

usſchuſſes aller Noth ein Ende bereitet, und anſtatt die Tha⸗ 
ten deſſelben abzuwarten, wird der Erfolg im Voraus es⸗ 
komptirt. Ein ſolches Gebahren fordert die Kritik heraus, und 
die kann leider bei den ſattſam bekannten ruſſiſchen Zuſtänden 
nicht ſchmeichelhaft ausfallen. f 

Petersburg, 9. Dez. Von der Oberverwaltung der 
utheriſchen Kirchenſchulen in den deutſchen Kolonieen 
Südr ußlands iſt ſoeben angeordnet worden, daß die Anſtel⸗ 
llung und Entlaſſung der Lehrer (unter Abſchaffung des bis⸗ 
herigen Ernennungsrechts der De und Gemeindekonvente) 
vom 1. Januar 1892 an ausſchließlich durch den Direktor der 
Volksſchulen vollzogen werden ſoll. Sämmtliche Lehrer, die 
der ruſſiſchen Sprache nicht mächtig ſind, ſollen ſofort ent⸗ 
laſſen werden. Zur Prüfung der Kenntniſſe dieſer Lehrer iſt 
eine beſondere Kommiſſion niedergeſetzt worden. 

* Dem „Standard“ zufolge find drei Viertel der ruſſi⸗ 
ſchen Kavallerie und reitenden Artillerie der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Grenze entlang angeſtellt. 


* Behufs Verſtärkung der ruſſiſchen Truppenmacht iſt eine 
Neugeſtaltung der Sappeur- Bataillone angeordnet wor⸗ 


Von der Konzertgeberin ſelbſt hörten wir eine Litaney auf das 
Feſt Allerſeelen („Ruhe in Frieden“) von Franz Schubert, 
eine herrliche Kompoſition voll inniger Empfindung und weihe⸗ 
voller Melodik, ein Gebet „Herr, den ich tief im Herzen trage“ 
von Hiller und zum Schluß die Arie „Auf ſtarkem Fittig“ 
aus der Hayduſchen Schöpfung. Daß die Sängerin in dieſen 
Stücken wieder reichlich Gelegenheit nahm, den Wohllaut ihrer 
Stimme mit ebenſo inniger wie ausdrucksvoller Empfindung 
zu verbinden und dadurch ihre Zuhörer zu erwärmen und zu 
erfreuen, dafür ſind ihr dieſelben gewiß in vollem Maße dankbar. 
Der Raum geſtattete nicht, dieſen Dank äußerlich zu bekunden, 
aber er wurde beſonders nach dem ſchwungvollen und bis in 
die zierlichſten Triller fein ausgearbeiteten Vortrage der Haydn⸗ 
chen Arie recht warm empfunden. 

Einen wohlthuenden Wechſel boten die zwiſchen den Ge⸗ 
ſängen vorgetragenen Inſtrumentalkompoſitionen. Herr Se⸗ 
minarlehrer Erbe ſpielte, nachdem er mit Bachs Fuge in 
a-moll das Konzert wirkungsvoll eröffnet hatte, eine breit an⸗ 
gelegte und mit ihren einzelnen Themen, die einer kunſtge⸗ 
wandten Durchführung unterzogen ſind, wohlanſprechende So⸗ 
nate von Merkel und bekundete damit nicht nur bedeutende 
Fertigkeit im Orgelſpiel, ſondern auch geſchickte Behandlung 
des Regiſtrirwerkes. Herr Erbe hat ſich auch in der Orgel⸗ 
begleitung der Vokalſätze mit dieſem erſten Auftreten als eine 
tüchtige und zuverläſſige Kraft für die öffentliche N 
erwieſen, dem hier wohl bald öfter Gelegenheit ſich bieten wird, 
ſich eingehender daran zu betheiligen. Von einem geſchätzten 
Dilettanten hörten wir Schumanns Abendlied, für Violine 
und Orgel arrangirt, und Beethovens Romanze in f-dur. 
Die beiden Favoritſtücke für Solovioline fanden auch in dieſem 
Gewande vollen Anklang. c W. B. 


— 
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Sappeur⸗ Bataillons werden Feſtungs⸗Sappeur⸗Kompagnien ge⸗ 
bildet für die Feſtungen er Kowno, Oſſowetzk, Nowo⸗ 
eorgysk, Warſchau, 1 ußerdem werden drei neue 
eſtungs⸗Sappeur⸗Kompagnien für Kronſtadt, Breſt und Sebaſtopol 
rmirt, ſowie vier Sappeur⸗ Kommandos für Wiborg, Dubno, 
Otſchakow, Kertſch. Dieſe Neuerung hat den Zweck, den wichtigſten 
Feſtungen, die eigene Sappeurtruppen bis jetzt nicht haben, ſolche 


zu geben. 
Türkei. 5 

* Ronftantinopel, 6. Dr Der Agentur Dalziel zufolge iſt 
das Gerücht verbreitet, daß ein Komplott von Offzieren 
zur Abſetzung des Sultans entdeckt worden fei; 
unter den Verhafteten befinde ſich ein Adjutant des Sultans und 
der General Mehmed Daſud Paſcha. Die Truppen ſeien geftern, 
ehe ſie zur 8 des Schamlik ausrückten, unterſucht worden, 
ob ſie nicht ſcharfe Patronen erhalten hatten. Die Geſchichte iſt, 
wenn nicht ganz erfunden, jedenfalls arg übertrieben. 


Bulgarien. 


* Wie aus Softa berichtet wird, beabſichtigt die bulgariſche 
Sobrante, dem ehemaligen 172 75 von Bulgarien, Grafen 
Hartenau, ein Jahresgehalt auszuſetzen. Die dem Plane 
günſtig geſinnten Deputirten hoffen, daß Graf Hartenau die Schen⸗ 
kung als einen Beweis für die Dankbarkeit Bulgariens annehmen 
werde. Die Höhe des Betrages iſt noch nicht feſtgeſetzt. 


Nordamerika. 


* Die dem Kongreß der Vereinigten Staaten 
von Amerika vom Präſidenten Harriſon am Mittwoch 
augenangene Botſchaft weiſt auf die bereits abgeſchloſſenen 

eciprocitätsperträge hin und ſpricht die Hoffnung aus, 
daß noch vor dem Ende des Jahres weitere ähnliche Verträge zum 
Abſchluß gelangen würden. Hocherfreulich jei, daß Deutichland, 
Dänemark, Italien, Oeſterreich⸗Ungarn und Frankreich für die 
Einfuhr von amerikaniſchem Schweinefleiſch und 
von Schweinefleiſch⸗Produkten, ſofern ſie der Inſpektion der Be⸗ 
hörden unterlegen, ihre Häfen wieder geöffnet hätten. Anlangend 
den Bürgerkrieg in Chile, zu deſſen Beilegung die Unions⸗ 
Regierung ihre guten Dienſte angeboten habe, ſo hätten die Be⸗ 
amten der Union die Weiſung gehabt, die größte Unparteilichkeit 
zu beobachten und jede Einmiſchung zu vermeiden. Die Borfchaft 
edauert die im Oktober d. J. in Valparaiſo gegen elne . 
Matroſen des amerikaniſchen Kreuzers „Baltimore“ ſtattgehabten 
Ausſchreitungen. Die Angelegenheit liege jetzt den Gerichten in 
Valparaiſo zur Unterſuchung vor. Sollte eine Entſcheidung er⸗ 
folgen, die den gehegten Erwartungen nicht e und eine 
weitere Verzögerung eintreten, jo würde dem Kongreſſe eine Spe⸗ 
talbotſchaft zugehen. Was die Unruhen in China anlange, 
fo beſtehe die Untonsregterung darauf, daß die chineſiſche Regierung 
die bisherigen Schuß: und Strafmaßxegeln aufrecht halte. 

Zum Schluſſe der Botſchaft heißt es: Die Unionsregierung 
habe der ruſſiſchen Regierung ernſte Beſorgniſſe wegen der ſtrengen 
Verfügungen gegen die „Hebräer“ und der daraus entſpringen⸗ 
den Auswanderung nach Amerika, welche ernſte Solgen 
für den Arbeitsmarkt haben dürfte, ausgeſprochen. Die Ergebnſſſe 
es Mac Kinley⸗Tarifs vereitelten die üblen Prophezeiun⸗ 
gen der Gegner. Der neue Tarif werde ſich bei der vollſtändigen 

Erprobung günſtig für die Preiſe der allgemeinen Gebrauchsartlkel 
erweiſen. Der neue Tarif habe mehrere große Induſtrien ge⸗ 
ſchaffen. Der Präſident ſpricht ſich gegen die freie Silbervrägung 
aus, welche das Geſchäft auf die Silberbaſis ſtellen würde. Die 
Geſchäftswelt bedürfe beider Metalle. Die Stimmung in Europa 
ſei nicht derart, daß der Präſident ſich veranla t gefühlt hätte, eine 
internationale Konferenz vorzuſchlagen. Jedoch mache ſich in Eu⸗ 
ropa die öffentliche Meinung mehr und mehr zu Gunſten eines 
größeren Silbergebrauches geltend, was ſich am beſten durch An⸗ 
häufung von Gold in Amerika befördern ließe. Die Marine 
der Unionsſtaaten müſſe ſchnell durch moderne Schiffe beſter Typen 
zum Schutze der Bürger auf allen Meeren und zur Ausdehnung 
des Handels der Vereinigten Staaten vervollſtändigt werden. Vier⸗ 
undzwanzig Kriegsſchiffe ſeien gegenwärtig im Bau begriffen. 


Braſilien. 


Auch der neue Präſident von Braſilien, General Peixoto, 
vermag es nicht zu verhindern, daß die Bewegung gegen 
die Zentralregierung in Rio de Janeiro immer weiter um 
ſich greift. Jetzt iſt auch der Staat Rio de Janelro in ſie hinein⸗ 
gezogen worden. Nach einer Meldung des Reut.⸗Bür.“ aus der 
braſiliauiſchen Hauptſtadt bewaffnen ſich im Staate Rio de Janeiro 
die einander gegenüberſtehenden Parteien Der Gouverneur | or⸗ 
tella hält ſich tapfer in Nictheroy; die Aufſtändiſchen b ren 
eine proviſoriſche Regierung, haben Pathyba als Haup 
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I Die Züricher Hochſchule wird vom nächſten Semeſter 
ab die Ehre haben, die erſte Univerſität deutſcher Zunge zu fein, 
an der eine Frau als Dozentin das Katheder beſteigt. 
Bereits im Jahre 1889 meldete ſich Frau Emilie Kempin, 
die an der dortigen Hochſchule Inrisprudenz ſtudirt und den 
juriſtiſchen Doktortitel erworben hat, zur Habilitation. Der 
akademiſche Senat, dem die Angelegenheit vorgelegt wurde, fand, 
daß der betreffende Paragraph des Unterxrichts⸗Geſetzes („Wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildete Männer können in jeder der vier Fakultäten 
als Privatdozenten auftreten“) allerdings nur von Männern 
ſpreche; da es aber bei Erlaß des Geſetzes im Jahre 1859, noch 
fein Frauenſtudium gegeben habe, jo ſei der Worklaut nicht fo ſehr 
u betonen, um daraufhin das Geſuch abzuweiſen. Man laſſe 
0 er auf die ar ob das Geſetz die Frauen zur Habilitation 
zulaſſe oder nicht, nicht ein, erkläre aber die Zulaſſung von Frauen 
um akademiſchen Lehramte an der Züricher Hochſchule zur Zeit 
Mir inopportun. Dieſer Beſchluß, mit einer Majorität von ge⸗ 
faßt, wurde damals vom Erziehungsrathe beſtätigt und die Sache 
ſchien damit abgethan. in inzwiſchen erfuhr der Erziehungs⸗ 
rath eine andere Zuſammenſetzung. Diejenigen Mitglieder, die das 
gemäßigte Element darin vertraten, wurden bei der Neuwahl nicht 
wiedergewählt, und an ihre Stelle traten andere, der demolratiſchen 
Richtung angehörige. Da nun eine möglichſt weitgehende Er⸗ 
ſtreckung der Frauenxechte zu den politiſchen Glaubensſätzen der 
radikalen Partei gehört, jo glaubte die Petentin dieſe Konſtellation 
benutzen zu müſſen und reichte daher ihr Geſuch um Zulaſſung zu 
den ann dee aufs neue ein. Abermals überſandte 
der Erziehungsrath dieſes Geſuch dem Senate, und abermals ent⸗ 
ſchied dieſer mit ungefähr zwei Drittel Meajorität für Abweihung 
unter wörtlicher Aufrechterhaltung des erſten Beſchluſſes. Allein 
der Erziehungsrath verhielt ſich diesmal abweichend, er entichted, 
der „Allg. Ztg.“ zufolge, dahin, daß auch weiblichen Perſonen das 
Recht zu akademiſchen Vorleſungen gegeden werden dürfe. Wie 
dieſe Interpretation des Geſetzes freilich möglich iſt, das mögen die 
Juriſten entſcheiden dem geſunden Menſchenverſtande wird es nie 
einleuchten, daß „Männer“ ſchlechtweg jo viel bedeutet, wie „Per⸗ 
ſonen beider Geſchlechter“, und daß eine ſo tiefgreifende Neuerung, 
wie die in Rede ftehende, ohne Aenderung des Geſetzes zuläſſig ſei. 
Da die jurtſtiſche Fakultät von vornherein in ihrer Mehrheit für 
Zulaſſung der Frau Kempin ſich ausgeſprochen hat, ſo unterliegt 
keinem Zweifel, daß im nächſten Semeſter die Dame ihre Vor⸗ 
leſungen beginnen wird. 


ſtadt gewählt und organiſiren eine Streitmacht, um Nictheroy an⸗ 
zugreifen. Die Zentralregierung perhält ſich theilnahmlos. Nictheroy 
iſt die Hauptſtadt des Staates Rio de Janeiro und liegt der Reichs⸗ 
hauptſtadt gegenüber. 

China. 


Im „Neichsanz.“ wird über die ſchon in dem Weißbuch über 
den chlleuiſchen Aufſtand erwähnte Verhaftung eines 
deutſchen Chemikers Dr. Witte in Santiago noch Näheres mit⸗ 
getheilt. Dr. Witte war am 11. Juli d. J. verhaftet worden, weil 
auf der Poſt Briefe eröffnet waren, in denen ſich revolutionäre, 
beſonders gegen den Präſidenten Balmaceda und deſſen Mutter 
gerichtete Flugblätter vorfanden, die, mit der Unterſchrift des Dr. 
Witte verſehen, in Proſpekte deſſelben über peptoniſirte Milch ein⸗ 
geſchlagen waren. Die Unterſuchung ergab, daß Dr. Witte, welcher 
ſich in keiner Weiſe mit Politik abgegeben und von der Verſendung 
der Flugblätter durchaus keine Kenntniß hatte, das Opfer eines 
gewiſſenloſen Konkurrenten geworden war, der ihm eine Anzahl 
ſeiner Proſpekte entwendet und dieſe dann in der angegebenen Weiſe 
benutzt hatte. Auf Verwendung des deutſchen Geſandten wurde 
Dr. Witte bereits am 15. Juli wieder freigelaſſen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

d. Die polniſche Fraktion des Reichstags hat, 
wie der „Dziennik Bozn.“ mittheilt, einſtimmig 1 für die 
Handelsvertr üge zu Stimmen; im Namen der polniſchen 
Fraktion ſpreche der Abg. v Komierowski. 


Militärifdes. 

— Ueber Selbſtmorde in der Armee bringt ein 
militäriſches Blatt einen längeren ſtatiſtiſchen Artikel, dem wir 
folgende Angaben entnehmen. Die meiſten Selbſtmorde hatte ſeit⸗ 
her das öſterreichiſche Heer, in welchem von 1875 bis 1887 durch⸗ 
schnittlich nicht weniger als 122 Selbſtmorde auf 100000 Me 
entfielen. Der höchſte Satz kam 1886 vor mit 149. Den zweiten 
Platz nimmt unerfreulicher Weiſe das Deutſche Reich ein. Der 
Durchſchnitt betrug in den Jahren von 1878 bis 1888 67 und batte 
gegenüber dem früheren Prozentſatze zugenommen. In Italien iſt 
die Zahl durchſchnittlich 40 ſo lange, als die Statiſtik zurückreicht. 
Im franzöſiſchen Heere war die Zahl der Selbſtmörder von 1872 
bis 1889 nur 29 von 100000 im jährlichen Durchſchnitt. Im bel⸗ 
giſchen Heere kamen auf 100000 Mann in den Jahren 1875—1888 
durchſchnittlich 24 Selbſtmorde vor. Am günſtigſten ſteht endlich 
das ſpaniſche Heer da. 


Aus dem Gerichtsſaall. 
London, 5. Dez. Die vornehme Welt der Themſeſtadt hat 
dieſe Woche mit Spannung einen Prozeß verfolgt, in welchem 
Lady Ruſſell nach viermonatlicher Verheirathung wegen Miß⸗ 
Handlung die Eheſcheidung von ihrem jungen Gatten, Lord 
Ruſſell, zu erwirken ſuchte. Der Grund der Klage ließe ſich, ſtatt 
in ellenlangen Spalten, in drei Zeilen wiedergeben. Lady Ruſſell, 
allem Anſchein nach eine verzärtelte, verwöhnte Bankterstochter, 
die es im Rudern, Turnen und Rauchen mit jedem Sportsman 
aufnehmen kann, aber die Rechnungen der Haushaltung 1 ſummiren 
die größte Schwierigkeit empfand, hatte, wie der ⸗„Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, in ihrem kurzen Eheſtande theils von ihrem eigenen 
launiſchen Gemüthe, theils von der heftigen Sinnesart ihres Earls 
vieles zu erdulden. Es entſtanden häufig Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, bei welchen die junge Dame, die ihr eigener Arzt für hy⸗ 
ſteriſch erklärte, ſtets in aufgeregter, leidenſchaftlicher Art ihre 
weiblichen Rechte zu vertheidigen ſuchte. Die Gewaltthätigkeiten, 
die ſie ihrem Gatten zuſchob, ließen ſich nicht beweiſen; nicht einmal 
die Katze, die der Earl neunmal aus reinem Uebermuth gegen die 
Decke geſchleudert haben ſoll, ſchien auf hiſtoriſcher Baſis begründet. 
Aber die ärgerlichen Auftritte und das ſonſtige unglückliche Leben 
der beiden, daran ließ ſich ſchlechterdings nicht zweifeln; auch würde 
es keinem einfallen, den jungen Lord, der ſchon in ſeinen Studenten⸗ 
tagen wüſte Streiche beging, für einen Heiligen zu erklären. Im 
Grunde genommen, wäre es unter ſolchen Umſtänden auch gewiß 
das Beſte, wenn das Geſetz es nur geſtatten wollte, daß die beiden 
guten Leutchen ganz unbehindert und unabhängig von einander auf 
der Bahn ihres Geſchickes weiter kreiſten. Aber dies geſtattet das 
Landesgeſetz nicht. Nur Ehebruch und grobe Mißhandlung ſind 
genügende Gründe für die Trennung; wird dieſe aber gewährt, 
ſo behält dadurch auch die getrennte Fran Auſpruch auf einen Theil 
der Einkünfte ihres Gatten. Hierin nun liegt die Bedeutung und 
der für den fremden faſt unſichtbare Knotenpunkt dieſes gerichtlichen 
Dramas. Die junge Dame hoffte mit einem Schlage frei zu werden, 
ihren angetrauten Gatten mit Schande und Schmach vor den 
Pranger der Oeffentlichkeit zu ſtellen und für den Reſt ihres Le⸗ 
bens ein Drittel ſeiner Einkünfte zu beziehen. Die zwei bedeu⸗ 
tendſten Advokaten Englands, zugleich große politiſche Gegner, der 
Solicitor⸗General auf Seiten der Frau. Sir Charles Ruſſell auf 
Seiten des Mannes, waren für die Vertheidigung angeworben 
Die Jugendſtreiche des Earl und jede der Tauſend kleinen Zwiſtig⸗ 
keiten, welche vorgefallen waren, wurden in unbarmherziger, man 
Nasen fa jagen boshafter Weiſe, bloßgelegt und entſtellt. Lady 
Ruſſell, ihre Mutter, ihre Anhänger auf der einen, Lord Ruſſell 
und ſeine Freunde auf der andern Seite füllten den Gerichtshof 
mit axiſtokratiſchem Glanz und Wohlgeruch. Freilich iſt dieſe für 
die Eheſcheidungen beſtimmte ee die vornehme Art gewohnt, 
denn nur die Reichen laſſen ſich hier zu Lande ſcheiden. Aber das 
Tagebuch des Earls, ſeine frühere Liebſchaft und die etwas lockeren 
Bekanntſchaften auch der Gräfin werfen wiederum ein eigenthüm⸗ 
liches Licht auf die Sitten der feinen engliſchen Welt. Daß Lord 
Ruſſe! freigeſprochen, alſo dazu verurtheilt ward, auf 
Zeitlebens der Gatte dieſer herz⸗ und liebloſen Frau zu bleiben, 
ſcheint faſt eine Satire auf die moderne Ehe. 


: Lokales. 


Bofen, den 10. Dezember. 


Ordensverleihung. Dem Gerichtsvollzieher a. D. Jone 
zu Koſten iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 


Verſonal⸗Veränderungen bei der 3 
Generalkommiſſion für die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtypreußen und Poſ zu Bromberg. Aus⸗ 


en 
geſchieden fit der bisberige Spe ie der eye 8⸗ 
rath Iffland zu Tilſit, welchem eine Rathsſtelle bei der Königl. 
Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen und Poſen zu Poſen 
verliehen worden. — Ernannt iſt der frühere Gerichtsaſſeſſor 
Prengel zum Regierungsaſſeſſor und Spezialkommiſſar unter 
Uebertragung der erwaltung der Spezlalkommiſſion zu Tilſit, 
der bisherige Bureaudiätar Kunz zum Burean⸗ Al iſtenten; der 
Militäranwärter, Bureau-Hilfgarbeiter Buſch zum Bureaubdtätar. 
— Verliehen fit dem bisherigen Oekonomie⸗Kommiſſarius 
Goldſtein zu Oſtrowo, Reg.⸗Bez. Poſen der Charakter als 
Oekonomie⸗Kommiſſionsrath. — Angenommen find zur Aus⸗ 
bildung für das Amt eines Spezialkommiſſarius: der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Goedecke aus Magdeburg, der Fare Kauſch aus 
Rüdersdorf bei Erkner; zur Ausführung forſttechniſcher Arbeiten: 
der Forſtaſſeſſor Kleyenſteuber aus Kaſſel; für den General⸗ 
Kommiſſions⸗Bureaudienſt: der Militäranwärter Krauſe, der 
Spezialkommiſſions⸗Zivilanwärter Zechlin als Zivilſupernumerar: 


Mann l 


6 Samter verlegen mußte, wo er denn auch im Alter von 69 


für den Spezialkommiſſions⸗Bureaudienſt: der bisherige Rechen⸗ 
gehilfe Pohl zu Labtau als Zivilanwärter und für das geodätiſch⸗ 
techniſche Bureau: der Zeichner Kördel. — Verſetzt: 
die Landmeſſer: Mater von Danzig nach Poſen, Rheindorff 
von Königsberg i. Pr. nach Bromberg. Als Kreis verordnete 
find beſtätigt für den Kreis Schwetz: die Gutsbeſitzer 
Niemeyer zu Grutſchno, Hoffmeyer zu Gawronitz; für 
den Kreis Bomſt: der Gutsbeſitzer Rudelius zu Neukramzig; 
für den Kreis Samter die Rittergutsbeſitzer Caſtmir v. Gos⸗ 
linowski auf Kempa, Wandelt auf Sendzin; für den Kreis 
Schrimm die Rittergutsbeſitzer v. Guenther auf Grzybno, 
v. Skrzydlewski J. auf Mechlin und für den Kreis Filehne: 
der Gutspächter Lange zu Benglewo. 

br. Die Anwaltskammer der Provinz Poſen hat am 
5. d. Mts. eine Generalverfammlung 1 En in welcher die 
Neu⸗ bezw. Wiederwahlen der Mitglieder des Vorſtandes vorge⸗ 
nommen worden ſind. Die Anwaltskammer beſteht nunmehr aus 
den Herren Motty (Grätz), Orgler (Poſenh, Meinhardt 
(Gneſen, Kempner we Schulze (Oſtrowo), Salo⸗ 
mon (Poſen), v. Glabocki (Poſen), Gäbel (Schneidemühl) 
und Dr. Lewinski (Bofen). 

* Der Andrang bei der 


. 


acketannahmeſtelle des hieſiger 


Poſtamts I. an der Friedrichſtraße iſt bekanntlich Abends imme⸗ 


ſehr ſtark. Das Poſtamt richtet daher an das Publikum und ins⸗ 
beſondere an die Herren Beſitzer größerer Handlungen und Fa⸗ 
briken das Erſuchen, während des bevorſtehenden Weihnachtsver⸗ 
kehrs ihre Päckereien möglichſt nicht in den Abendſtunden, ſondern 
ſchon im Laufe des Tages bezw. am nächſten Morgen einliefern zu 
laſſen. Es läge im Jutereſſe des geſammten Publikums, wenn 
dieſem Erſuchen Rechnung getragen und dadurch der Verkehr an 
der Packetannahmeſtelle durch gleichmäßige Vertheilung auf den 
ganzen Tag mehr geregelt würde. Schließlich wird noch bemerkt, 
daß die Zeitungsſtelle bei dem Poſtamt I. hierſelbſt durch den 
Weihnachtsverkehr nicht berührt wird und daß daher die Beſtel⸗ 
ungen auf Zeitungen wie zu jeder anderen Zeit 
entgegengenommen werden. 


* Stadttheater. Am nächſten Sonnabend geht „Figaro's 
Hochzeit“ von Mozart in Szene. Die Hauptparthien ſind beſetzt 
durch die Damen Frl. Kühnel, art Pivoda, Frl. Brandt und Frl. 
Paulmann und die Herren Wollerſen, Bornemann, Selzburg und 
Bollmann. Sonntag nehmen die Weihnachtsvorſtellungen ihren 
Anfang. Für die Sonntagsnachmittags⸗Vorſtellung iſt das Weih⸗ 
nachtsſtück „Die Weihnachtsfee“ oder „Knecht Ruprecht“ angeſetzt. 
7 iſt nicht nur für Kinder, ſondern auch für Erwachſene 

eſtimmt. 

* Bezüglich unſerer Straßenbeleuchtung erhalten wir von 
uſtändiger Seite mit Bezug auf eine in der Abendnummer unſerer 
eitung vom 5. d. Mts. enthaltene Notiz folgende Zuſchrift: 

„Die Gasbeleuchtung hat nicht ſtellenweiſe gänzlich verſagt, 
ſondern es haben von den vorhandenen 889 Straßenlaternen 8 Stüd 
nach und nach kleiner gebrannt und ſind ſchließlich ganz ausge⸗ 
gangen. Dieſer Uebelſtand iſt darauf zurückzuführen, daß ſich in 
den Rohrleitungen Naphtalin bildete, welches die Gaszuführungen 
nach und nach ganz verſchloß. Die Bildung von Naphtalin läßt 
ſich nicht verhindern und entſteht dieſes immer dann in den Rohr⸗ 
leitungen, wenn eine Temperatur⸗Differenz zwiſchen plus und minus 
Grad eintritt, wie ſolches zwiſchen dem 3. und 4. d. Mts. der Fall 
war. Bei den hier zur Vergaſung gelangenden Kohlen ſcheidet ſich 
verhältnißmäßig noch wenig Naphtalin aus und iſt daher die Plage 
noch ſehr gering. In anderen Städten, wo andere Kohlen zur 
Vergaſung gelangen, verſagen manchmal dreiviertel der ſämmtlichen 
Straßenlaternen. Zu der Bemängelung, daß noch um 7½ Uhr 
des Morgens einige Laternen gebrannt haben ſollen, iſt zu be⸗ 
merken, daß nach dem von den ſtädtiſchen Behörden aufgeſtellten 
Brennkalenders (welcher in den meiſten norddeutſchen Städten 
üblich iſt) das Löſchen der Laternen erſt um 7%, Uhr ftattfinden 
fol. Ein Laternenanzünder hat 60 Stück Laternen zu bedienen, 
er kann deshalb alſo nicht mit einem Mal alle Laternen gleichzeitig 
löſchen, ſondern es werden immer ca. dreiviertel Stunden vergehen, 
ehe er ſeine Arbeit erledigt hat. Derſelbe Vorwurf, welcher über 
das Löſchen der Laternen erhoben iſt, konnte dann noch über das 
Anzünden erhoben werden, da in den einzelnen Revieren zur Zeit 
ſchon die erſten Laternen um 3%, Uhr angezündet werden, wo wir 
noch volles Tageslicht haben. Ehe der Anzünder ſeine 60 Laternen 
angeſteckt hat, vergeht jedoch 1 Stunde und iſt es um 4 Uhr 
wanne dunkel.“ 

d. Eine polnische Volksverſammlung, welche am 6. dieſes 
Monats zu Laſin in Weſtpreußen ſtattfand, beſchloß, an den 
ee Unterrichtsminiſter ein Geſuch dahin zu richten, daß in der 

olksſchule der e t nur in der Mutterſprache 
ertheilt werde, und daß in gleicher eiſe wie in der Provinz 
Poſen, auch in Weſtpreußen die Erlaubniß zur Ertheilung des 
BE Privat⸗Sprachunterrichts gewährt werde, damit der 
teligionsunterricht in polniſcher Sprache ſich erfolgreich geſtalte. 

d Ein polnischer Veteran aus dem Jahre 1848. 
der vorigen Woche ſtarb in Samter Herr Ankon v. Grabski, 
welcher an den polniſchen Unruhen der Jahre 1848 und 1863 eine 
155 hervorragende Rolle geſpielt hat. Im Jahre 1822 zu 
Thruſtowo bei Samter geboren, beſuchte er das Gymnaſium zu 
Tremeſſen, diente bei der Artillerie in Poſen, übernahm ſodann das 
Familiengut Ruſiborz und Kopaſzyce bei Schroda. Im Jahre 
1848 wurde er von der Re c an die 8 Regierung zum Naczelnik 
des Kreiſes berufen, ſtellte ſich an die Spitze der Koſiniers, nahm 
mit demſelben an dem Gefechte bei Miloslaw Theil und wurde 
nach derſelben zum Kommandanten dieſer Stadt ernannt; doch 
wurde er mit ſeinen Senſenmännern von Mieroslawski bald wieder 
nach Wreſchen 9 5 7 Im Jahre 1863 war ſein Gut Ruſiborz 
ein Hauptverkehrsort für diejenigen Polen, die von der Provinz 
Poſen aus nu Ruſſiſch⸗Polen zogen, um fih dem dortigen Auf⸗ 
ſtande zu betheiligen. Für dieſe Förderung des Aufſtandes wurde 
er gefänglich eingezogen, und hat auf dem Fort Winiary zu Poſen, 
dann im Zellengefängniß zu Moabit büßen müſſen. In feinen 
Vermögensverhältniſſen war er durch die Förderung des Aufſtandes 
9 8 daß er nicht mehr emporkommen konnte, und 
chließlich, nachdem er ſein Gut eingebüßt, ſeinen Wohnſi nach 
ahren 


= 


gente Jar eri lniſche Schule, welch 
d In Paris exiſtirt eine poln e Schule, welche bisher 
von der Leeni en Regierung eine Subvention erhielt. Na — — 
dieſe Subvention in den 9 5 Jahren mehr und mehr einge⸗ 
ſchränkt worden war, ſoll ſie 2 wie polniſche Zeitungen 
mittheilen, zum nächſten Jahre vö ig eingeftellt werden. ie 
olniſchen Seltungen, welche wohl Anlaß hätten, der franzöſiſchen 
egierung Dank dafür auszuſprechen, daß dieſelbe ſo viele Jahre 
die Schule ſubventionirt hat, bezeichnen das Einſtellen der Sub: 
vention als einen Akt „empörender Undankbarkeit“ — weil aus der 
Schule einige tüchtige Leute hervorgegangen ſind, welche ſich um 
ihr neues Vaterland Frankreich verdient gemacht haben! 
d. Das Rittergut Ludom (Kr. Oborntt), bisher Herrn Phil. 
v. Nathuſius gehörig, iſt im geſtrigen Subhaſtationstermine von 
der Rothenburger Sterbekaſſe zu Görlitz erſtanden worden. 
br. Weihnachten rückt immer näher. Seit geſtern Nach⸗ 


mittag von 5 Uhr an ſind ſchon in der Allee auf der Wilhelms⸗ 


ſtraße von der W ab die erſten Chriſtbäume zum Ver⸗ 
kauf au pen worden. Am Dienſtag, den 15. d. Mts., beginnt 
der Weihnachtsmarkt auf dem Alten Markt hierſelbſt und dauert 
bis zum 24. d. Mts. Abends. 


nd wieder hier einget d 
5 0 re roffen und hat am D 


br. Der Dampfer Poſen II iſt geſtern Nachmittag um 2 Uhr 
mit drei mit Frachtgütern beladenen neo a Stettin 
1 ruch. An einem mit 5 ble . 5 
65 . ohlen beladenen 
aus Kobplepole fit geſtern Nachmittag um 5½ br das kale 
Vorderrad gebrochen. Während die Kohlen umgeladen wurden 
war der Gal dee für den Fuhrverkehr geſperrt. N 
br. Ein frecher Bettler ift geſtern Abend um 9%, Uhr in 
der Wronkerſtraße verhaftet worden. Derſelbe, ein Kaufmann aus 
BEN, hatte dort in verſchiedenen Geſchäftsläden gebettelt und 
einem Kaufmann, welcher ihm nichts geben wollte, mit dem Regen⸗ 
ſchirm über den Kopf geſchlagen. 
br. Taſchendiebſtahl. Einem jungen Mädchen aus Buk iſt 
Er Vormittag denen 11 Uhr auf dem Alten Markt aus der 
anteltaſche ein dtäſchchen mit 77 Mark Inhalt geſtohlen 
worden. Es kann nicht genug zur Vorſicht gemahnt werden, Geld⸗ 
taſchen, Portemonnaies und dergl. mit Inhalt, namentlich an 
Wochenmarkttagen, auf dem Bahnhofe und auf anderen belebten 
Plätzen nicht in den äußeren Seitentaſchen der Mäntel und Pa⸗ 
bbb zu Aaßwartiger Diebftah 
r. Auswärtiger Wie der hieſigen = 
Direktion gemeldet wurde, it in der Nacht vom 255 = . 111 
rigen Monats in Trzeciewnica bei Natel, Kreis Wirſitz, ein grö⸗ 
Berer Einbruchsdiebſtahl bei einer Beſitzerswittwe verübt worden. 
Die bis jetzt noch unbekannten Diebe haben eine Fenſterſcheibe ein⸗ 
gedrückt, ſind durch das Fenſter in das Wohnzimmer eingeſtiegen 
und haben ſämmtliche in den dortigen Schränken und Kommoden 
befindliche Wäſchegegenſtände und Kleidungsſtücke herausgeriſſen 
und auf der Erde herumgeworfen. Geſtohlen worden tft hierbet 
ein Oberbett von Eiderdaunen, roth und ſchwarz gekleidet, das 
niett weiß bezogen und mit Spitzen eingefatzt, ein Stück neuen 
atins, rothgrünlich und ſchwarz geſtreift (30 Mark Werth), ein 
Stück weiße Leinwand unbearbeitet, zu etwa 12 Hemden 27 Mark 
Werth, ein Stück ſelbſtgewebter Leinwand von 30 Ehen (15 Mark 
Werth), ein Stück rothkarrirten Zeuges von 30 Ellen zu Bettbe⸗ 
güaen (5 Mark Werth), ein ſeldenes Frauenkleid (80 Mark 
ech), J 1997 2 5 15 & Hut BEE Rolle 
ot z eidern ( ark Werth) und eine Tuch⸗ 
kleiderſtoff (38 Mark Werth). f e 
br. Diebſtähle. Wie jetzt erſt bekannt geworden iſt, ſind in 
der Zeit vom 1. November an bis jetzt aus der Wohnung eines 
80178 ers in der ö mehrere Wäſcheſtücke entwendet 
worden. Als die Diebe find jetzt die dort im Dienſte ſtehende 
Köchin und das Kindermädchen ermittelt worden, welche einen 
Theil der geſtohlenen Gegenſtände im Pfandhauſe verſetzt haben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. Dez. (Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Im Reichstag gab heute bei der erſten 
Leſung der Handelsverträge der Reichskanzler eine eingehende 
Erläuterung der Motive der Regierung. Sie habe einen Aus⸗ 
gleich der Intereſſen erſtrebt, wobei Konzeſſionen unabweisbar 


geweſen ſeien. Die Wirkung der Verträge werde nicht 
a ſondern allmälig eintreten; deshalb ſei eine 
o lange 


Dauer der Verträge vorgeſehen und auch, um 
er Landwirthſchaft und Induſtrie die nöthige Stetigkeit zu 
ewährleiſten. Bezüglich der Stellungnahme zu anderen 

taaten erklärte der Reichskanzler, daß die Staaten mit dem 
Recht der Meiſtbegünſtigung ohne Weiteres auch die Ver⸗ 
günſtigungen aus dieſen Verträgen erhalten ſollten, wogegen 
Staaten, mit denen man neue Verträge abzuſchließen ſtrebe, nichts zu 
ue ſei ohne 8 Konzeſſionen. Rußland 
omme e wegen der dort herrſchenden Nothlage in Be⸗ 
tracht, Amerika aber habe man Meiſtbegünſtigung zugeſprochen 
gegen die Zusicherung, auf deutſchen Zucker keine Prohibitivge⸗ 
3 6 Der en verwahrte ſodann die 

egierung gegen den von agrariſcher Seite erhobenen unſinnigen 
Vorwurf der Preisgebuug der een un 
Der Reichskanzler führte weiter aus, daß allerdings 
der Schutzzoll für die Landwirthſchaft unentbehrlich ſei zur 
Vermeidung einer landwirthſchaft ge Kriſis, wenn auch der 
bisherige hohe Zoll die erwartete Wirkung nicht gehabt habe, 
jondern nur als Agitationsmittel gegen den Staat gedient habe. 
Die Konzeſſionen auf dieſem Gebiete ſeien nothwendig geweſen, 
um einen erweiterten Abſatz in der Induſtrie zu ſichern, was 
rs pe er na und der Ueber⸗ 
produktion unter dem Schutzzollſy ttgegenivirfen und zu⸗ 
leich Arbeit für die zunehmende Bevöllernn ſchaffen Fr 
ünftig werde es ſich voraussichtlich" um Wirth kriege han⸗ 
deln, bei denen ein Aneinanderſchluß der eıtropäifchen Staaten 
zur Erhaltung der Weltmachtſtellung erforderlich ſei. 
Als nahe bevorſtehend theilte Herr v. Caprivi auch Handels⸗ 
verträge mit der Schweiz mit. Abg. Reichenſperger empfahl 
die möglichſt einſtimmige Annahme der Handelsverträge, wo⸗ 
gegen Graf Kanitz dieſelben lebhaft bekämpfte als Bruch mit 
dem Prinzip des „Schutzes nationaler Arbeit“ und unwieder⸗ 
bringliche Schädigung der Landwirthſchaft zu Gunſten der 
Induſtrie, wobei er die Schuld den freihändleriſchen Geheim⸗ 
räthen als den Rathgebern des Reichskanzlers zuſchob. Herr 
v. Caprivi verwahrte ſich perſönlich gegen die Annahme, 
daß ihm nicht ſelbſt die volle Verantwortung für die Verträge 
zukomme. orgen Fortſetzung. 
Wien, 10. Dez. Heute Mittag ſind im Auswärtigen 

Amte die Handelsverträge Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns 
mit der Schweiz unterzeichnet worden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
* Unter der diesjährigen Feſtgeſchenkslitergtur befindet fi 


auch die zweite Auflage eines Romans, n jetzt 4 


den bedeutendſten auf belletriſtiſchem Gebiete gehört. Wir meinen 
Die Schwiegertochter“ von Sophie Junghans. 
Die ungemein günftige Aufnahme, welche das Werk feiner‘ Zeit 
gefunden, hat die Verlagshandlung, Albert Goldſchmidt in Berlin 
V.) veranlaßt, die hochintereſſante Romandichtung durch eine neue 
Ausgabe noch weiteren Kreiſen zugänglich zu machen. Der Preis 
des ba gebundenen Buches beträgt nur 2 M. 50 Pf. Wir 

lauben deshalb auch durch eine beſondere Empfehlung des 
übſchen Buches für den Weihnachtstiſch unſeren Leſern einen 
Gefallen zu erweiſen, um fo mehr, „da die Schwiegertochter ein 
überaus gediegenes hochintereſſantes Werk iſt, deſſen wiederholte 
Lektüre jedermann zur Freude gereicht. 
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Der zweite Junge 
iſt glücklich angekommen. 
Lolis Ettiſch n. Frau Martha 
17408 geb. Lublin. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten 


Verlobt: Fräulein Wally 
Berndt mit Dr. phil. Richard 
Lindner in Leipzig. Frl. Julie 


Nonweiler in Kirm mit Reg⸗⸗ 


Baumeiſter Max Borgmann in 
Berlin. Frl. Charlotte Poculla 
mit Hrn. Leopold Blau in Ber⸗ 
lin. Frl. Mathilde v. Harenberg 
mit Hrn. Adolf Zirpel in Breslau. 
Verehelicht: Gerichts⸗Aſſeſſ. 
Ludwig Trampe mit Frl. Eliſa⸗ 
v Agner in Leipzig. 
eboren: Ein Sohn: Herrn 
Sen m 5 Borg 15 a 
adbach. Hauptmann v. Fiebig 
in Minden. Hrn. Dr. Nimſch 
in Schmiedeberg. Hrn. Dr. O. 
Putenſen in Hannover. Hrn. 
Dr. W. Kollhoff in Hamburg. 
Lieutenant Veiel in Ludwigs⸗ 
dal — Eine Tochter: Reg.⸗ 
at 


Egmont Hoegerſtaedt in Peters⸗ 
burg. Bankdirektor G. Robbert 
in Lehe. / 

Geſtorben: Hauptmann a. 
D. Bogeslav v. Krueger in Ham⸗ 
burg. Ober ⸗Auditeur a. D., 
Ritter ꝛc. Ludwig v. Bolgiano 
in München. Dr. med. Heinrich 
Vogel in Kronach. Gutsbeſitzer 
Guſtav Dietzſch in Söllmnitz. 
Gutsbeſitzer Richard Klinger in 
Richzenhain. Amtsgerichts⸗Rath 
Dr. jur. C. W. Bleich in Berlin. 

rau Doris Warmer, geb. 

chütze in Berlin. Rentier Karl 
Koppe in Berlin. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag, den 11. Dezbr. 1891: 


Novität. Kovitäl. 
Zum 1. Male: 
Familie Moulinard. 
Schwank in 3 Akten von 


M. Ordonneau. 
Hierauf: 17482 
Die Puppenfee. 
Sonnabend, den 12. Dezbr. 1891: 


igarn's Hochzeit. 
Fig in 4 e 8 A. 
Mozart. 


Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Atlien⸗Geſellſchaſt. 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Linie 
Stettin —New⸗Vork. 
Bil 5 1 
aa dreck Dampfer-Sinie” face 
reufen und Nord’ Amerika. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Michaelis Oelsner, Markt 
100, Posen; Julius Ge- 
balle, H, Borchardt, Ro- 
gasen: Abr. Kantoro- 
wiez, Wreschen; Joset 

Oelsner, Kurnik : 1340 
J. Fromm, Gnesen, War- 
schauerstr. 232 1; A. Spek- 
torek, Kolmar. 2800 


ee eee 
Thorner Pipferkuchen, 


Liegnitzer Bomben, 
Königsberg. Marzipan, 
französische, amerikanische 


u. türkische Nusse, Feigen, 


Datteln, Trauben- 
rosinen, Knackman- 
deln, Astr. Caviar, fl. 
Liqueure. Ungar- und 
Rothweine, lebende 
Karpfen, Zander, 
Lachs etc. empfiehlt 


5% W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


— — ——— 


Nachruf. 


Am 5. Dezember cr. 2verſtarb nach kurzem Leiden 
an der Lungenentzündung der Kaufmann Herr 


Gustav Walsch. 


Der Verſtorbene war ſeit dem 1. April 1885 — 
dem Eintritte der neuen Organiſation unſerer Armen⸗ 
pflege — als Mitglied und ſtellvertretender Vor⸗ 


ſitzender der Armenkommiſſion VII thätig. 

Wir, die wir ſeit jener Zeit mit dem Verſtor⸗ 
benen zuſammen gearbeitet haben, wiſſen, welch zu⸗ 
verläſſigen, treuen und ſtets arbeits freudigen Kollegen 
wir in ihm verloren haben und wir fühlen das 
Bedürfniß, unſerer Trauer über ſeinen plötzlichen 
Heimgang mit der Verſicherung Ausdruck zu geben, 
daß wir ſein Andenken ſtets in Ehren halten werden. 


Der Vorſthende und die Mitglieder der 
menkommiſſon VI 17486 


Hierdurch zeige ich ergebenst an, dass ich nach 


Willers in Breslau. Hrn. dem am 5. September d. J. erfolgten Ableben meines 


Socius, des Herrn Leopold Ballo, des Mitbegründers 


der Firma 
Ballo & Schoepe 


das Geschäft ganz in der bisherigen Weise unter unver- 
änderter Firma und mit ungeschwächten Mitteln für eigene 
Rechnung weiter führen und bestrebt sein werde, das 
meiner Firma in so reichem Masse geschenkte Vertrauen 
auch in Zukunft zu erhalten und zu festigen. 

Bei dieser Gelegenheit gestatte ich mir mein Theer-, 
Cement-, Wagenfett- u. s. w. Geschäft verbunden mit 
Asphalt-, Dachpappen- und Holzcement- 
Fabrik in empfehlende Erinnerung zu bringen und um 
gütige Zuwendung von Aufträgen zu bitten. 

Hochachtungsvoll 


Wilhelm Schoepe 


in Firma Ballo & Schoepe. 


C. W. Paulmann, 


Fabrik und Lager 
wWilhelmsſtraße 23, Mylius’ Hotel. 


Am ® 


- 
8 


17502 


Größte Auswahl. 


maß 


Sättel für Herren und Damen. 
Reitzäume, Schabracken. Schlillengeläuke, Pferde⸗ 
decken, Reit- und Fahrpeitſchen, Kulſchgeſchirre, 

Geſchirrkheile ele. 17370 


Dentz & beldernann, 


Ay, Champagne, 


haben mir den Alleinverkauf ihrer 


franzöſiſchen Champagnerweine 


für die Provinz Poſen übertragen. 17479 


Gegründet 1830. 


Preiſe: Sillery superieur M. 6,—. 
Cabinet, grand vin We 
Cabinet, grand vin sec „ 8,50. 
Gold Lack „ 9,50. 
Bei Entnahme von Original⸗Körben entſprechender 
Rabatt. 


Wiederverkäufern beſondere Bedingungen. 


Ed. Haatz, Postel. 


Aq. Kupferstiche, Oel- 
50 zu gemälde, Oelfarben- 


des Monats oe | druck-Gemälde, 
e dienen Kunst-Gegenstände 
uhren, Regulatoren, Wand⸗ Elfenbein-Masse 


uhren, in künstl. Ausführung. Reichh. 
beſorgt. ee en. fco. 2. 0 
11 Kunst-Verein „Concordia“, Berlin S., 
Hübner Nachfolger, Neue Jacobstr. 1—8. 17470 
Poſen, St. Martin 58, 
Ede Ritterſtraße. 


4 
Min 
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Wecker und Ketten 
1748 


PR 
4 
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Fernow, Wie ſchätze ich mich ein? 0,50. 
Textbücher, 


Kalender pro 1892 


vorräthig in der 


17476 


E. Rehfeld’schen 


Buchhandlung 


(Curt Boettger), 
Wilheimsplatz 
u 


e 


a Neujahrs-Gratulations- 8s 
Karten 


uns angefertigt. 


eee 


werden schnell, sauber 
Reizende Muster liegen 
zur Ansicht aus. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


5 
e 


und billig von 


e eee 


dit Confiluren⸗ und Chotoladen⸗Fabrik 


on 
Andre Mauxion, Berlin, 


lle Posen, Friedrichſtraße >, 


empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate von einfachen 


Confituren bis 
billigſten Preiſen. 


FE Miets-Gesuche, Wi 


Eine Wohnung, 


zwei Zimmer und Küche im III. 
Stock, Seitengebäude, an ordent⸗ 
liche, kinderloſe Leute per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Ber⸗ 
linerſtr. 10. Näh. i. Comptoir. 
Eine Wohnung 
von 4 Zimmern ſofort geſucht 
unter Adreſſe 0. H. der Ex⸗ 
pedition. 17457 
Rechtsanwalt ſucht Wohnung 
(3—4 Zimmer Parterre oder 
1. Stock) vom 1. Januar ab. 
Offert. an Roll, Ritterſtr. 32. 


Wohn. v. 2 3. u. K. IL Et. v. 
1. Jan. f. 240 M. z. verm. Näh. 
Schützenſtr. 22, part. r. 17497 


rern 


Flellen-Augebote. 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 

cheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 

Eine alte Weinhandlung 
ſucht ſogleich einen nicht zu alten, 
aber tüchtigen, gewiſſenhaften 
Reiſenden von repräſent. Per⸗ 
ſönlichkeit für Poſen, Schleſien, 
Lauſitz. Beſte Referenzen m. 
Abſchr. d. Zeugn. erforderl. Adr 
unt. P. Q. beförd. Max Bosch, 
Annonc.⸗Exped. Stettin. 17469 

Di mein Detailgeſchäft nebit 
Reſtauration ſuche ich per 1. Ja 
nuar 1892 einen kautionsfähtgen 
beider Landesſprachen mächtigen 


Ausſchänker. 


David Kantorowicz. 


Jugendl. Schreiber jucht 
Rechtsanwalt Lehr. 17488 


* 
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zu den feinſten franzöſiſchen Deſſertes zu 


17501 


Ein tichtiger zuverläſſiger 
Expedient, 


kateſſen⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft per 1. Januar 1892 
dauernde Stellung. Zeugniß⸗ 
Abſchriften nebſt Gehalts An⸗ 
ſprüche erbeten. 

Oſtrowo, Prov. Poſen. 


Paul Scherke. 


Geſucht wird zum 1. Januar 
1892 eine nicht zu junge, evan⸗ 
eliſche, deutſch und polniſch 
prechende 


Pirthſchafterin, 


die in der feinen Küche, in der 
Schlächterei und Bäckerei durch⸗ 
aus erfahren ſein muß. Nur Be⸗ 
werberinnen mit ſehr guten Em⸗ 
pfehlungen werden berüdjichtigt. 
Meldungen an Frau Rendant 
Hentschel, Dom. e 


bei Buk. 
ür mein Getreide = Engros- 
Geſchäft wird ein 17419 


Volontair, 


polniſcher Sprache mächtig, bei 
etw. Gehalt oder ein Commis, 
der feine Lehrzeit beendet, geſucht. 


Samuel Krakauer, 
Schildberg. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung findet 
ſofort oder ſpäter Stellung in 
dem Wirthſchaftsmagazin von 


Moritz Brandt, 


17484 Neueſtraße 4. 
Lohnenden Verdienft! 
% 8 neemt log 
ag eee "v Ww U 
neee IK oT Bad donc Ache 


guagau a0 dunzgpesc e PY ung; 


ARE 


Eine Verkäuferin 
findet ſofort oder ſpäter Stellung 
im Wirthſchaftsmagazin von 


Moritz Brandt, 
17493 Poſen, Neueſtr. 4. 
Unverheiratheter Beſitzer eines 
gcößeren Gutes ſucht eine 


Wirthſchafterin. 


Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüche poſtlagernd I. 28 Won⸗ 
growitz erbeten. 17487 


Klempnergeſellen 
verlangt Paul Heinrich, 
17499 Sapiebaplatz 11. 


Ein 


Setzerlehrling 


kann bei uns eintreten. 


Hofbuchörucherei W. Decker & Co. 
(A, Röstel.) 


ler- Gerten. DAB 


„Eine Dame aus den beſſeren 
Ständen, mit der einfachen und 
doppelten Buchführung und der 
Korreſpondenz vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht möglichſt auf ſofort 
paſſende Stellung. Offert. unter 
H. K. 50 an d. Exp. d. Ztg. erb. 


Junger Kaufmann, 


welcher vorzügliche Zeugniſſe über 
feine bisherige Thätigkeit beſitzt, 
ſucht Stellung als Reiſender, 
oder im Comtoir. Gefl. Adr. 
erbeten unter 4. Z. 29047 
an Rudolf Mosse, Breslau. 


I jüngerer Commis, 
Materialiſt und Deſtillateur, jucht 
per ſofort oder ſpäter Stellung. 
Off. L. A. 40 poſtl. Poſen. 17495 


Gemeinde Synagoge. 
2 Neue Betkſchule Ko 
Freitag, den 11. d. Nachm. 4 Uhr: 

Schrifterklärung. 

Herr Rabb. Dr. Feilchenfeld. 

Int gutſitzende, nach Wiener 
Schnitt Damen Roben ſowle 
Damen Mäntel empf. mein 
Atelier z. Beachtung. 

Frau M. Kaliska, 
Schuhmacherſtr. 12, part., Eing. 
Kleine Gerberſtraße. 

Als Schneiderin empfehle ich 
mich den geehrten Herrſchaften 
in und außer dem Haufe. 17494 

C. Günther, 
Gartenſtr. 2, III Tr. 


Als ne preiswerthes 


Weihnachtsgeſchenk offexrire: 
Sortiments von 6—12 Flaſchen 
garant. reiner Weine: 


Fl. fl. ſerber Hber⸗Angar. 


1 fer Tokayet, 

1 Authpein. 

1 - - Mofelwein, 

1 - Aheinwein, 

1 - Fhampagner od. all. 


Fortw., Madeira, Sherry. 
uſammen je nach Qual. von 7,50 
is 50 M. incl. Glas u. Packung 
frei Haus oder Bahnhof hier. 
Peingroßhandlung mit Probirſlube. 
Adolf Leichtentritt. 

17503 Ritterſtraße 39. 


Erſte deutſche 
Cognac⸗ Brennerei 
S. Schömann, 


Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
ing 2 11907 


„(Gegründet 1809, - 
LE mal preisgekrönt un 
prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der ne Cognacs 
ergeſtellt, 
um kaum * ze des 


e 
für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 


Vertretungen m 
11 


Auswärtige 
Ta. Referenzen gejucht. 


* 1 
„ 


17480 


Nr. 867. Freitag, 


R. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Poſen, 9. Dezember. 

Anweſend ſind die Stadtverordneten Asmus, Bach, Borchert, 
Brodnitz, Fahle, Fontane, Förſter, Friedländer, Herzberg, Dr. 
Hirſchberg, Jacobſohn, Jerzykiewicz, Krieger, Leitgeber, Dr. Le⸗ 
winski, Liſſner, Manheimer, Müller, Victor, Wollburg und Wilen 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch Erſten Bürgermeiſter Witting 
und die Stadträthe Dr. Gerhardt, Dr. Bail, Schweiger, Kantoro⸗ 
wicz und Jaeckel. 

Den Vorſitz führt der ſtellvertretende Stadtverordneten-Vor⸗ 
ſteher Chefredakteur Fontane. 


dert ſei. Auch der Protokollführer iſt verhindert, an der Sitzung 

Theil zu nehmen und wählt die Verſammlung auf Vorſchlag des 

Betas: Pin die heutige Sitzung zum Protokollführer den 

Stadtv. Bach. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. Punkt eins 
derſelben iſt die Beſchlußfaſſung über die Einſetzung 
einer gemiſchten Deputation zur Vorberathung 
des Projekts, betreffend die Warthe⸗Reguli⸗ 
rung. Der Vorſitzende ſchlägt erden dieſer Angelegenheit 
dor. Es ſei wünſchenswerth, daß der Erſte Bürgermeiſter an der 
Berathung darüber Theilfnehme; ferner könnten die durch diehletzten 
Erfatzwahlen Au Stadtverordneten berufenen aber noch nicht einge⸗ 
führten Mitglieder bei der Deputationswahl ebenfalls berückſichtigt 
werden. Stadtrath Dr. Gerhardt bemerkt, der Erſte Bürger⸗ 
meiſter lege ſehr viel Gewicht darauf, daß die Deputation mög⸗ 
lichſt ſchon heute gewählt werde, er bitte daher, die Angelegenheit 
heute zu erledigen. Referent, Stadtv. Dr. Landsberger macht 
geltend, dieſe Sache er ſchon lange der 1 Die Pro⸗ 
jekte der geplanten lan befänden ſich ſeit geraumer 

eit in den Händen der Berfammlung; er möchte daher gleichfalls 
itten, dieſen Gegenſtand heute zu erledigen und nicht erſt die Ein⸗ 
führung der als Erſatz gewählten Stadtverordneten abzuwarten, da 
dieſer Umſtand für die Wahl der Deputation ohne Belang ſei. 

Es wird hierauf in die Berathung dieſes Gegenſtandes einge⸗ 
treten und der Referent, Stadtv. Dr. Landsberger, führt 
etwa Folgendes aus Die ae Bedeutung der Angelegenheit 
laſſe die 2 — berechtigt erſcheinen, ob es nicht doch noch nöthig 

wäre, die Sache zuvor erſt von einem anderen Geſichtspunkte aus 

zu ventiliren. Er wolle durch dieſe Anregung keineswegs eine 

erſchleppung der Angelegenheit herbeiführen, wiſſe aber nicht, ob 
man die Deputation ſchon heute ohne Weiteres wählen könne. Die 
vorbereiteten Projekte ſeien Allen bekannt und es ſei auch ein be⸗ 
ſtimmtes Projekt als am meiſten geeignet, ins Auge gefaßt. Was 
er aber vermiſſe, ſei der Umſtand, daß man noch keinen Sachver⸗ 
ſtändigen gefragt habe, worauf die bei der Warthe bisher einge⸗ 
tretenen Ueberſchwemmungen denn eigentlich beruhen. Die Frage 
nach den Ueberſchwemmungsurſachen aber ſcheine ihm von ſolcher 

Wichtigkeit zu ſein, daß man darüber nicht einfach hinweggehen 

ſollte. Diejenigen Sachverſtändigen aber, welche hierüber Auf⸗ 

ſchluß geben könnten, wären 7 Waſſerbaubeamte und 

Andere. Ob die Urſachen der heftigen Ueberfluthungen in der fort⸗ 

ſchreitenden Entwaldung zu ſuchen ſeien, wiſſe er nicht; es laſſe 

lich dies auch nicht unbedingt behaupten, da die Warthe auch 
früher ſich in ſolchen Ueberſchwemmungen gefallen habe, als die 

Entwaldung noch nicht ſolchen Umfang erreicht hatte. Was nun 

die Bedürfnißfrage der Warthe⸗Regulirung betreffe, jo brauche die⸗ 

ſelbe heute wohl nicht mehr aufgeworfen zu werden, da ſie allſeitig 
anerkannt worden ſei. Es ſei berechnet worden, daß der Grund⸗ 
werth unſerer Stadt im Inundationsgebiete ſich auf 50 Millionen 

Mark belaufe. Und von ſo werthvollen Stadttheilen in Zukunft 

alle Gefahr abzuwenden, ſei wohl ein großes Opfer werth. Ob 

dieſes Opfer auch im Intereſſe der Gradelegung des Warthelaufes 
zu bringen ſei, erſcheine zweifelhaft, für unſere Stadt wenigſtens 
liege ein ſolches Bedürful nicht vor. Dem Eindeichungsprojekte 
ſelbſt eine ſpezielle Würdigung angedeihen zu luſſer, halte er nicht 
für angezeigt, ſchon darum nicht, weil ſeine techniſche Qualität hier⸗ 
zu nicht ausreichen würde. Eine ſolche Prüfung des Projektes 
müſſe er techniſchen Kräften vorbehalten. Er habe ſich nun aber 
als Laie doch fragen müſſen, ob nicht ein bloßer Deich uns vor 


Margot's Träume. 


f Von Hermann Heiberg. 
9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Mary Cornelius hielt inne und erwartete, daß Alexander 
das Wort ergreifen werde. Es geſchah auch, aber zu ihrer 
Enttäuſchung ſprach er doch nicht die Worte, welche ſie er⸗ 
wartet hatte. 2 a 

„Was Sie von mir wünſchen“, erklärte er, „iſt zu viel! 
Ich ſoll mich beſcheiden? Wohl! Ich war, und bin ferner 
dazu bereit. Aber alle Hoffnung aufgeben, mit einem ſolchen 
Gelöbniß auf jede Möglichkeit einer Verbindung mit Luiſella 
verzichten zu ſollen, das iſt ein zu großes Verlangen. Sie 
ſprechen von Menſchen und menſchliche Einſicht iſt zer als 
eines Fadens Ende. Wir halten Dinge für gänzlich unlösbar, 
welche die Zeit doch entwirrt. Wir ſehen eben nicht weiter, 
als unſer Auge reicht. Aus dieſem Grunde handle ich nicht 
einmal in Luiſeellas Intereſſe. -wenn ich verzichte. Unſer beider 
höchſtes Glück beſteht in umjerer Vereinigung. Weshalb wollen 
wir jeder Möglichkeit zur Erreichung ſolchen Glückes aus⸗ 
weichen, die das Schickſal vielleicht doch noch in ſeinem Schoße 
verbergen mag?“ ed 

Mary ornelius ſchien nicht überzeugt, aber ſie neigte 
das Haupt, ſah Alexander mit einem warmen und dankbaren 
Blicke an und erhob ſich. „Wann darf ich von Ihrer Güte 
den Brief für meine Schweſter erwarten?“ fragte ſie und 
ſtreckte ihm wie einem lang bewährten Freund die Hand ent⸗ 


egen. } 
„Sie reifen ſchon heute?“ 
Mittag.“ 


> u werde jogleich ſchreiben, was Sie wünſchen! 
Ah! Welch ein Tag! Tauſend t 


0 
en. Dann aber ſich aufrichtend, bot er Mary noch 
die Hand, erwiderte ihren herzlichen Blick und nahm Ab- 
ſchied von ihr. 


e 
Der Vorſitzende theilt mit, daß Heer — Orgler behin⸗ 500 000 


Beilage zur Woſener Zeitung. 


dieſen Ueberſchwemmungen ſchützen würde. Techniker würden viel⸗ 
leicht eine ſolche Frage befremdlich finden, aber dieſelbe wäre doch 
wohl zu erwägen. teviel ein ſolcher hinreichend Schutz bietender 
Deich koſten würde, laſſe ſich genau nicht ſagen. Man werde aber 
wohl das Richtige treffen, wenn man annehme, daß ein Deich bei 
einer Kronenbreite von 5 Meter nur 70 Mark für den laufenden 
Meter und bei einer Bekrönungsfläche von 10 Metern 100 Mark 
pro Meter Deichlauf koſten würde. Nehme man nun die längſte 
einzudeichende Strecke vom Eichwalde bis zur großen Schleuſe auf 
5000 Meter für beide Wartheufer an, wobei in Betracht gezogen 
ſei, daß der Deich ſtellenweis durch die natürlichen Uferverhältniſſe 
mehr oder weniger gegeben ſei, ſo würden im Ganzen etwa 
o Mark an Koſten aufzuwenden ſein. In der Oeffentlichkeit 
ſei dieſe Frage freilich noch nicht aufgetreten, und bloß deshalb 
möchte er ſie ſelbſt als dilettantiſch bezeichnen. Jedenfalls müſſe er 
ſagen, ſo lange Techniker die Möglichkeit der Durchführung dieſer 
einfachen Frage nicht in Abrede geſtellt hätten, halte er dieſelbe für 
diskutirbar. Ob die Anlegung eines Hafens innerhalb der Stadt 
empfehlenswerth ſei, ob insbeſondere durch die Spülung desſelben 
ſchädliche Ausdünſtungen ſich in erwünſchtem Maße beſeitigen laſſen 
würden, bleibe doch zu bedenken. Auch das Projekt Nr. 2 ſtehe 
ſeiner Idee nicht direkt entgegen. Es wäre ihm ſehr erwünſcht, 
von techniſcher Seite ſchon heute Aufklärung darüber zu erhalten, 
ob ein ſolcher Deich möglich jet. Werde dieſe Frage verneint, dann 
wolle er die beantragte Kommiſſion einfach wählen, um die Vor⸗ 
berathung des Projektes in Fluß zu bringen. 

Erſter Bürgermeiſter Witting, der während der Aus⸗ 
führungen des Referenten eingetreten iſt, erwidert: Er ſei nicht in 
der Lage, alle von dem Referenten hier aufgeworfene Fragen vom 
Standpunkte eines Technikers zu beantworten, und er glaube, daß 
dies auch einem Anderen ohne Weiteres nicht möglich ſein dürfte. 
Die Frage des Referenten, ob ein einfacher Deich möglich ſei und 
hinreichenden Schutz gewähren könne, verdiene vielleicht Beachtung. 
Aber durch Eingehen auf dieſe Frage würde man ſich in eine ſolche Menge 
von Detailles verlieren, daß man die ganze Vorarbeit gewiſſer⸗ 
maßen von vorne anfangen müßte. Und welchen Zeitaufwand 
zum Schaden anderer wichtiger Angelegenheiten dies erfordern 
würde, zeige doch der Gang der bisherigen Verhandlungen über 
dieſe Angelegenheit, an den er nur kurz erinnern wolle. Das 
vorliegende Eindeichungsprojekt ſei nach ſeiner Fertigſtellung dem 
Miniſter zur Genehmigung unterbreitet worden. Nachdem dieſe 
erfolgt war, gelangte es an den Regierungspräſidenten, welcher es 
dem Magiſtrate zur öffentlichen e und zur Berathung 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung überſandte. Ohne die Ver⸗ 
ſammlung gehört zu haben, wolle der Magiſtrat in dieſer An⸗ 
gelegenheit keinen Schritt thun, insbeſondere auch dem Regierungs⸗ 
Präſidenten keine Entſchließung mittheilen. Der Magiſtrat ſtelle 
darum den Antrag auf Einſetzung einer gemiſchten Deputation. 
Da dieſe Angelegenheit, die doch als eine brennende erachtet werden 
müſſe, nun ſchon ſo lange aufgeſchoben worden jet, möge man alle 
Bedenken ſchwinden laſſen und ſich entſchließen, heute eine Depu⸗ 
tation einzuſetzen, damit man endlich zu greifbaren Reſultaten ge⸗ 
lange. Er ſchlage eine P der Deputation von 18 Mitgliedern 
vor, von denen 6 Mitglieder dem Magiſtrate und 12 Mitglieder 
der Verſammlung angehören. Ueber die Zahl von 18 Mitgliedern 
hinauszugehen, empfehle ſich nicht, da es wohl zweifellos ſei, daß 
ſich innerhalb dieſer vorberathenden Körperſchaft ohnehin ver⸗ 
ſchiedene Anſichten geltend machen dürften, die man nicht un⸗ 
nöthigerweiſe vermehren ſolle. 12 Vertrauensmänner aus dem 
Schooße der Verſammlung halte er für völlig genügend, der 
Magiſtrat ſeinerſeits würde auch noch unter die Zahl 6 herunter⸗ 
gehen. Jedenfalls möge man über 18 Mitglieder für die Depu⸗ 
tation nicht hinausgehen. Wenn die Mitglieder der Verſammlung 
gewählt worden ſeien, werde er die Deputirten des Magiſtrats 
ernennen. 

Stadtv. Leitgeber weiſt darauf hin, daß die Sache jetzt 
nur durch die Stadtverordneten⸗Verſammlung weiter gebracht 
werden könne und bittet, die Mitglieder für die Deputation ſchon 
heute zu wählen. . 

Referent Dr. Landsberger konſtatirt, daß ſein Vorſchlag 
einen direkten Widerſpruch nicht erfahren habe. Zur Vorberathung 
ſtehe in erſter Linie das Projekt II, das der Regierungspräſident 


Wenige Sekunden ſpäter hatte Mary Cornelius das 


Zimmer verlaſſen. 


* 
* 

Alexander hatte ſeiner Familie den Tag ſeiner Rückkehr 
nach 1 nicht genau angegeben, ſondern nur geſchrieben, 
daß er innerhalb einer Woche eintreffen werde. 

Unterwegs malte er ſich alle Einzelheiten des Wieder⸗ 
ſehens im Elternhauſe aus. Er ſah im Geiſte den ſtrahlenden 
Blick ſeiner Mutter, das glückliche Antlitz ſeines Vaters und 
Margots dunkle Augen, in denen es ſo lebendig funkelte, wenn 
etwas Beſonderes ihr Inneres bewegte. 

Es war gegen die zehnte Stunde Morgens, als er in 
ſeiner Heimath eintraf. Das erwartungsvoll beklommene Ge⸗ 
fühl, das uns ſo oft erfaßt, wenn wir uns einem langerſehnten 
Ziele nähern, war auch über ihn gekommen. Wie befreit 
athmete er auf, als er das Koupee endlich verlaſſen hatte 
und auf einem Seitenpfad, an Wieſen und Gärten entlang 
den Weg zu Fuß nach dem Herrenhof nahm. 

Alles, was er ſah, hatte ein bekanntes Geſicht und 
grüßte ihn vertraut. Auf den grünen Wieſen lagen die Kühe 
ausgeſtreckt wie immer. Dahinter tauchte, reizvoll ſich von 
der Landſchaft abhebend, der glänzende Streifen des Fluſſes 
auf; am jenſeitigen Ufer erhoben ſich die Dörfer mit ihren 
B rauen Kirchthürmen unter Gebüſch und 

ald, und auch die lange Allee war deutlich ſichtbar, die zu 
den Thoren des Städtchens führte. 

Und unmittelbar am Wege, den Alexander beſchritt, er⸗ 
hoben ſich die rothbedachten Stadthäuſer mit ihren Gärten, 
Pavillons, Scheunen, Einfahrten und Höfen. Alles unver⸗ 
ändert ſeit undenklicher Zeit; dieſelben Bilder, die Alexander 
vertraut waren ſeit ſeinen Knabenjahren, und die er ſo lieb 
8 hatte, daß ihr Anblick ſein Inneres in eine glück⸗ 
iche Stimmung verſetzte. 

Hier hatte höchſtens eine Gartenpforte einen neuen An⸗ 
ſtrich bekommen, dort war ein von Knaben und Hunden als 
Durchgang erzwungener, niedergetretener Zaun mit Buſchwerk 
verſtopft; jetzt eben drängte ſich trotzdem ein kleines, lebhaftes 
Thier hindurch, und en einem hohen Giebelhauſe klapperten 
die Störche, vielleicht dieſelben von ehedem. 


Nr N 


11. Dezember 1891. 


als zunä f geeignet bezeichnet habe. Er ſei damit einverſtanden, 
daß 12 Mitglieder aus der Verſammlung deputirt würden, wolle 
die Deputation aber zugleich beauftragen, ſich mit allen ein⸗ 
ſchläglichen Fragen zu beſchäftigen, und nicht bloß mit dem Projekte II. 
Unter dieſer Bedingung ſei er mit der Einſetzung der Deputatiou 
ſchon heute einverſtanden. 5 1 

Stadtv. Brodnitz bemerkt, da die Verſammlung ſich bereits 
früher für eines der beiden Projekte entſchieden habe, könne man 
davon nicht ohne Weiteres abgehen. 

Stadtv. Lißner richtet an den Magiſtrat die Frage, ob in 
dieſer Sache weiteres Material zur Verfügung ſtehe und ob dieſes 
der Deputation als Grundlage für die Berathungen unterbreitet 
werden jolle. ? g 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Die bisherigen Verhandlungen 
über dieſe Sache bildeten ein umfangreiches Aktenſtück, das für die 
Vorberathung vervielfältigt werden ſolle. Der heutige Referent 
habe dasſelbe nicht erhalten, weil er doch nicht der einzige Referent 
bleiben werde. Die Vorberathung werde ſich praktiſch wohl ſo ge⸗ 
ſtalten, daß mehrere, vielleicht 4 Referenten ernannt würden, welche 
über die verſchiedenen Fragen des Projektes dann objektive Re⸗ 
ferate, ohne jede Kritik, zu erſtatten hätten. Den heutigen Refereuten 
ſchon x dem ganzen Material zu verſehen, erſchien daher nicht 
angängig. 

Referent Dr. Landsberger beantragt: Die Einſetzung einer 
Deputation zur Vorberathung eines Projektes für die Wartheein⸗ 
deichung zu genehmigen und dieſer Deputation ſämmtliches vor⸗ 
handene Material vorzulegen. Dieſer Antrag wird e 
Ebenſo wird beſchloſſen, aus der Verſammlung 12 Mitglieder in 
dieſe Deputation zu wählen. 1 5 5 

Zur Perſonenfrage äußert ji Erſter Bürgermeiſter Witting 
dahin: Es ſei doch bedenklich, bei einer ſo wichtigen Angelegenheit 
die Perſonenfrage fofort zu erledigen. Man könne da einzelne 
Herren, die ſich für dieſe Sache beſonders intereſſiren und auch 
ſolche, die durch ihren Beruf für die Deputation beſonders geeignet 
ſeien, leicht übergehen zum Schaden der Berathungen. Deshalb 
möge man hier verfahren, wie es überall bei ſehr wichtigen Dingen 
1 5 nämlich die Perſonenfrage zuvor der Wahlkommiſſion über⸗ 
weiſen. 

Der Vorſitzende und Stadtverordneter Liſſner ſtimmen 
dieſem Vorſchlage zu. Die Verſammlung überweiſt hierauf die Per⸗ 
ſonenfrage zur Vorbereitung an die Wahlkommiſſion. 

Es folgt Punkt 2 Beſchlußfaſſung über die Zeit der Ein⸗ 
führung der Stadtverordneten bei eErſatzwahlen. Referent 
Stadtv. Krieger führt aus: 5 der Sitzung der Verſammlung 
vom 25. November ſei aus Anlaß der Sade er d. über die 
Giltigkeit der Wahl des Stadtverordneten Kirſten der Antrag des 
Stadtverordneten Dr. Lewinski, die Einführung der Herren Schleyer 
und Kindler zu beſchließen, an die Rechtskommiſſion verwieſen 
worden. Es habe ferner der Magiſtrat der Verſammlung das Recht 
zur Beſchlußfaſſung darüber beſtritten. wann die Einführung der 
als Erſatz gewählten Stadtverordneten ſtattfinden ſolle. Auch dieſe 
Frage ſei der Rechtskommiſſion überwieſen worden, und dieſe habe 
über beide Fragen berathen und Beſchluß gefaßt. Was die Frage 
nach dem Zeitpunkte der Einführung der als Erſatz gewählten Stadt⸗ 
verordneten anbelange, jo gehe die Anſicht der Rechtskommiſſion 
dahin, daß die Einführung ſtattzufinden habe, nachdem die Giltig⸗ 
keit der Wahl ſeitens der Gemeindevertetung ausgeſprochen ſei, wie 
dies auch § 27 der Städteordnung beſtimme. Die Prüfung der 
Giltigkeit der Erſatzwahlen ſolle nach Ablauf einer 14tägigen Ein⸗ 
ja Sſriſt erfolgen. Wat der Frage einer Kontrolle daxüber, 

aß der Magiſtrat die Einführung der als 1 gewählten Stadt⸗ 
verordneten n veranlaſſe, ſei die Rechtskommiſſion der 

Meinung, daß der A e e ein Recht zu 
einer derartigen Kontrolle zuſtehe. Die Verſammlung dürfe ſich 
das Recht, gegebenen Falls eine ſolche Kontrolle auszuüben, nicht 
nehmen laſſen. Die Rechtskommiſſion . folgende Reſolution: 
die Einführung der als Erxſatz gewählten Stadtverordneten exit nach 
Ablauf einer I4tägigen Einſpruchsfriſtzund nach erfolgter Giltig⸗ 
keitserklärung der Wahl durch die Gemeindevertretung vorzunehmen. 

erner beantrage die Rechtskoumiſſion, die Verſammlung wolle 

eſchließen, daß ſie auf Grund der SS 35 und 37 der Städte. 
ordnung das Recht der Kontrolle über die Amtsführung des Ma⸗ 


Freiliegende Gebäude mit Winkeln und Ecken, vorüber 
gehende Männer und Frauen, langſam ſich bewegendes Wr 
840 Luft und Fernblick, ländliche Düfte und das Kikeriki der 

ähne. 


Nun nahte ſich Alexander ſeinem eigenen Beſitz, zu dem 


ihn der Weg durch den großen Park führte. Am Eingang 
ſtanden die alten, mächtigen Kaſtanienbäume und begrenzten 
die ſtille, große Wieſe mit ihrem herrlich üppigen Wachsthum, 
und weiter hinauf ſchimmerten durch den beſchnittenen Baum⸗ 
gang die hellen Wände des Herrenhofes hervor. 

Alexander ſtieß die unter dem dunklen Laube in ihrem 
ſchneeigen Weiß ſich abzeichnende Staketpforte auf und trat in 
den Garten. Alle Wege waren auf's ſorgfältigſte geharkt, 
und die großen, breiten Raſen glänzten in ſo friſchen Farben 
als ſei ihr junges Frühlingsgrün eben erſt zur Entfaltung 


gelangt. 

Die Boskets, Gebüſche und kleineren Bäume waren ſorgſam 
beſchnitten, und eine Stille und Ruhe herrſchte in dem nur 
von Vogelgezwitſcher belebten Parke, als feire die Natur, ab⸗ 
gewandt von allem Welttreiben, in genügſamer Freude und 
ſtill in ſich gekehrter Demuth einen hohen Feſttag. 

Plötzlich raſchelte etwas an der Wegbiegung, und als 
Alexander den Blick erhob, ſtand Margot vor ihm. Mit 
einem Glücksſchrei ſtreckte ſie die Arme aus und flog an ſeine 
Bruſt. 
„O, mein Alexander, mein Alexander!“ rief ſie bewegt, 
und — „Nun iſt alles gut, und mein Herz wird wieder 
glücklich!“ fügte ſie unter tiefem Athemholen hinzu. 

Schon als Kind hatte ſie ſich in ganz ausſchließlicher 
Weiſe mit ihrem Bruder beſchäftigt. War er gütig gegen ſie, 
jo hockte fie wie eine Dienende neben ihm nieder und küßte 
ſeine Hände. Erfaßte ihn einmal der Zorn und war er un⸗ 
gerecht, ſo ſchlich ſie ſtumm fort und weinte, und wenn er ſie, 
ſeine Heftigkeit bereuend, zurückrief, dann ſtrahlte ihr Auge in 
Dankbarkeit. 

Und das war ſo geblieben. 

„Ganz wie Du müßte der Mann ſein, dem ich einmal 
meine Hand reichen möchte“, hatte ſie einmal geſagt, „aber 
weshalb ſoll ich heirathen, ſolange ich Dich habe.“ 
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giſtrats auch für die Einführung der neu gewählten Stadtverord⸗ 
neten in 8 Hoi nimmt. 

Erſter . Witting: Es ſei erfreulich, daß durch 
die Rechtskommiſſion das hier obwaltende Mißverſtändniß aufge⸗ 
klärt worden ſei. Und man werde wohl auch der Meinung der 
Rechtskommiſſion darin zuſtimmen, daß den Magiſtrat der Vor⸗ 
wurf einer Verſäumniß nicht treffe. Das ganze Mißverſtändni 
beruhe lediglich in der unglücklichen Faſſung des Protokolls un 
ſei nun beſeitigt. Mit Bezug auf die zweite a wie weit 
das Kontrollrecht der Verſammlung gegenüber dem Magiſtrat ſich 
exſtrecke, ſei von 
Sitzung mit Recht behauptet worden, daß der Magiſtrat hier ein 
ſolches Recht nicht anerkennen könne. Als Verwaltungskörperſchaft 
unterliege der Magiſtrat wohl der Kontrolle, nicht aber als Obrig⸗ 
keit, und dieſe Eigenſchaft komme für dieſen Fall hier in Betracht. 

Stadtv. Dr. Lewinski: Es habe ihm, als er ſeinen An⸗ 
trag geſtellt, fern gelegen, gegen den Magiſtrat den Vorwurf einer 
Verſäumniß zu erheben. Er bitte aber dem Antrage der Rechtskom⸗ 
miſſion nicht zuzuſtimmen, weil damit ein Präjudiz ausgeſprochen 
werde und man ſich für alle Zukunft die Hände binden würde, wenn 
man die Beſtimmung des Zeitpunktes, wann Exſatzmänner einzu⸗ 
führen ſeien, dem Magiſtrat überlaſſen wolle. Er beantrage: In 
Erwägung, daß die Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Wahl 
der Herren Kindler und Schleyer auf der Tagesordnung ſtehe, 
über Punkt 2 zur Tagesordnung überzugehen. 5 

Stadtv. Fahle: Die Frage über die Dei der Einführung 
der Stadtverordneten bei Erſatzwahlen ſei an die Rechtstommiifton 
verwieſen worden und dieſe habe heute darüber berichtet. Die 
Sache könne daher nicht ohne Weiteres von der Tagesordnung 
verſchwinden, ſie müſſe vielmehr zum Beſchluſſe kommen Höchſtens 
könne der Antrag Lewinski aurüdgegogen werden. Aber damit 
würde der gewollte Zweck, daß die Einführung rechtzeitig erfolge, 
nicht erreicht werden. Für die Frage des Zeitpunktes, wann die 
Einführung erfolgen müſſe, berufe er ſich auf eine Entſcheidung 
des Miniſters für die Berliner Stadtverwaltung. Die einzige 
Möglichkeit, daß die gewählten Erſatzmänner ſofort in Funktion 
treten, ſei im Reichs⸗ und Landtage pegeben. Dort treten ſofort 
alle gewählten Mitglieder ein, auch die aus Erſatzwahlen hervor⸗ 
gegangenen, und dann erſt werde die Giltigkeit der Wahlen geprüft. 
Die echtskommiſſion betrachte die vollſtändige Beſetzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung für eine Gemeindeſache und halte 
die Verſammlung daher für zuſtändig durch Beſchluß darauf hin⸗ 
en, daß die Einführung gewählter Mitglieder rechtzeitig 
erfolge. 

Stadtv. Dr. Lewinski bemerkt, er habe ſich die Sache ſo 
gedacht, daß die Wahlakten der Verſammlung unverzüglich zugehen 
müßten, und wenn dies nicht geſchehe, daß man dann fragen müſſe, 
warum dies nicht geſchehen ſei. Der Fall, welcher ihn zu der 

rage veranlaßt habe, ſei jetzt gegenſtandslos er Für ihn 
abe es ſich um das praktiſche Bedürfniß gehandelt, als er den 
Ragiftrat um Auskunft erſuchte. Da die von ihm gewünſchte Ein⸗ 
führung der als Erſatz gewählten Stadtverordneten nun demnächſt 
en werde, beantrage er die motivirte Tagesordnung. 

dach einer kurzen ſachlichen Bemerkung des Referenten und 
einer perſönlichen Bemerkung des Stadtv. Fahle wird der An⸗ 
trag des Stadtv. Dr. Lewinski abgelehnt, beide Reſolutionen 
der Rechtskommiſſion werden angenommen. ; 5 

Ueber Punkt 3: Beſchlußfaſſung über die Giltig⸗ 
keit der Wahl des Baumeiſters Kindler und des 
Kaufmanns Schleyer als Stadtverordnete be⸗ 
richtet Stadtv. Ziegler. Gegen die Wahl des Erſteren iſt nichts 
zu erinnern, dieſelbe wird für gilti 8 erklärt. Bezüglich der Wahl 
des Letzteren ſeien nur zwei unerhebliche Formfehler im Protokoll 
zu moniren. Die Wahl wird ebenfalls für gil tig erklärt. 

Zum Waiſenrathe an Stelle des Herrn Siegfried Kan⸗ 
torowicz, welcher nach Berlin verzogen iſt, wird entſprechend dem 
Vorſchlage der Wahlkommiſſion, worüber gleichfalls Stadtv. 
Ziegler berichtet, Herr Naumann Levy gewählt. N 

Es folgt die Beſchlußfaſſung über die Wahl dels 
1. Stellvertreters des 1. Abgeordneten der Stadt 
Poſen zum Provinzial ⸗Landtage. Referent, Stadtv. 
Fahle berichtet: Im Auguſt d. J. habe die Verſammlung für 
dieſes Amt den Stadtverordneten-Vorſteher Herrn Juſtizrath 
Orgler gewählt. Derſelbe habe bei der Annahme der Wahl der 
Verwaltungsbehörde die erforderliche Auskunft über ſeine Ver⸗ 
hältniſſe gegeben, um erſtere in die Lage zu verſetzen zu prüfen, 
ob er die Eigenſchaften der Wählbarkeit beſitze. Bedingung für 
die Wählbarkeit ſei nämlich ein zehnjähriger Grundbeſitz in Poſen. 
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Erſt in den letzten Jahren hatte ſich Margot etwas ge⸗ 
ändert, ſie zog ſich zurück, las viel, äußerte ſeltſame Gedanken 
in ebenſo ſeltſamer Form und blieb, wenn ſie mit Alexander 
zuſammen war, vielfach ſchweigſam und richtete ihre ſtummen, 
ſonderbaren Augen auf ihn. s i 

Heute hängte fie ſich nach den Ausbrüchen ihrer Zärt⸗ 
lichkeit an ſeinen Arm, überlegte, wie er die beiden Alten 
überraſchen könne, und lachte mit kindlicher Freude, als fie ſich 
deren erſtaunte Mienen ausmalte. 

„Ich hab's!“ rief ſie nach allerlei unausführbaren Vor⸗ 
ſchlägen. „Gleich iſt's Zeit zum zweiten Frühſtück. Ich 
werde Mama aus der Nähe des Eßzimmers entfernen. Papa 
kommt ohnehin jetzt nicht aus ſeinem vollgedampften Zimmer 
heraus! Du ſetzeſt Dich an Deinen gewöhnlichen Platz an 
den Tiſch, Alexander, rührſt Dich nicht und machſt, wenn ſie 
eintreten, als ob's garnichts Beſonderes wäre.“ 

Dieſem Vorſchlage ſtimmte Alexander zu, ſchlich, nachdem 
Margot alles vorbereitet hatte, ins Haus, betrat das Eß⸗ 
zimmer und ließ ſich dort nach Abrede nieder. Er hörte ſeine 
Mutter draußen ſprechen, und ſein Herz zitterte bei dem Klang 
ihrer Stimme. Es ſchien ihm faſt unmöglich, ihr nicht ſo⸗ 
gleich an die Bruſt zu fliegen. 

Nun war's für Augenblicke ſtill. Aber dann vernahm 
er den langſamen Schritt ſeines Vaters. Er hätſchelte den 
Jagdhund, der ſich eben durch die angelehnte, mit einer alt⸗ 
modiſchen träge anſchlagenden Klingel verſehene Hausthür ge⸗ 
drängt hatte. Der Diener des Hauſes redete auch, und jetzt 
Margot, und abermals Alexanders Mutter. Dann aber öff⸗ 
nete ſich die Thür. > 

„Nein, ich werde heute einmal ein Gläschen Rothwein 
trinken“, ſagte, auf eine Frage ſeiner Frau Antwort ertheilend, 
der Oberſt 255 Eintritt. 

„Aber was—iſt das?“ Und: „Ach! Alexander, mein 
Alexander!“ rief Frau von Schulenburg außer ſich vor 
Freude und eilte ihrem Sohn entgegen. Sie ſtreichelte ſeine 
Wangen, ſein Haar, ſah ihm in die Augen, küßte ihn immer 
von neuem und vergaß dabei völlig ihren Mann, der kopf⸗ 
nickend und in ſtummer Rührung daſtand und doch auch 
ſeinen Jungen herzen und umarmen wollte. 


ern Stadtrath Dr. Gerhardt in der vorigen b 


Die Sache liege nun ſo, daß der . nur als Nießbraucher 
eines Grundſtückes zu erachten ſei. Dieſer Umſtand habe dem 


Herrn Oberpräſidenten 5 der Wahl die Beſtätigung zu 
beriagen, weil ein bloßer leßbrauch die Wählbarkeit zum 
ſtändiſchen Abgeordneten noch nicht begründe. Die Rechts⸗ 


kommiſſion halte im Prinzip den Nießbrauch eines Grundſtückes 
für die Wählbarkeit zwar für ausreichend, empfehle aber in dieſem 

alle, da die Friſt für das Einſpruchsrecht verſtrichen iſt, die 

ornahme einer Neuwahl und beantrage gleichzeitig, den Magiſtrat 
zu erſuchen, im Falle einer gleichen Beanſtandung der neuen Wahl 

eim Herrn Miniſter Beſchwerde einzulegen. eferent begründet 
dieſe Beſchlüſſe der Rechtskommiſſion durch die zutreffenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen in eingehender Weiſe. arauf werden die 
Vorſchläge der Rechtslommiſſion angenommen. 

Punkt 5 betrifft die Er mäß gung des Gaspreiſes 
für das zur Beleuchtung von Höfen, Zugängen ꝛc. 
verbrauchte Gas. Referent Stadtv. Herzberg führt aus, 
die Verſammlung habe am 11. März d. J. beſchloſſen, den Gas⸗ 
preis für Heizzwecke von 15 Pf. auf 13 Pf. und für die Beleuchtung 
von n Be und Fluren von 19 Pf. auf 13 Pf. zu ermäßigen. 
Dieſem Beſchluſſe jet der Magiſtrat beigetreten. Es entſtehe nun 
die Frage, ob dieſe Ermäßigung auch für die Beleuchtung von 
Höfen und Sugäingen zu 4 5 eintreten ſolle. Magiſtrat 
beantrage auch hier die Ermäßigung, welche er empfehle. 

Stadtv. Brodnitz giebt zu bedenken, ob auch Reſtaurations⸗ 
böfe und ſolche für gewerbliche Zwecke in dieſe e agel end ein⸗ 
uſchließen ſeien. as würde einen zu großen Ausfall ergeben, 

eshalb möge man dieſe Höfe und Zugänge ausnehmen und die 
zur Beleuchtung Verpflichteten den vollen Gaspreis tragen laſſen. 
Zur Meſſung des für 5 . Preis verbrauchten Gaſes 
wünſche er ferner die Aufſtellung beſonderer Gasmeſſer. Stadtv. 
Herzberg iſt ebenfalls gegen eine Ermäßigung auch für 
Reſtaurationshöfe. e 

Stadtrath Dr. Gerhardt bittet durch einen beſtimmten 
Beſchluß klarzuſtellen, ob Höfe von Reſtaurationen auch dieſe 
Vergünſtigung erhalten ſollen. Sm ſcheine eine gute Beleuchtung 
dieſer Höfe von demſelben Intereſſe zu ſein, wie diejenige von 
Privathäuſern. Gegen die Beſchaffung eines beſonderen Gas⸗ 
meſſers für das zum ermäßigten Preiſe verbrauchte Gas laſſe ſich 
nichts einwenden. 

Stadtv. Friedländer hält eine weitere weſentliche Er⸗ 
mäßigung der Gaspreiſe für nöthig, wenn man die gewerbliche 
Kreiſe zu einem ſtärkeren Konſum animiren wolle. Gerade jetzt 
vor den Etatsberathungen, wäre es an der Zeit, dieſe Angelegenheit 
im Auge zu behalten. Er richte die Bitte an den Magiſtrat, der 
Verſammlung ſchon für den nächſten Etat eine Gaspreisermäßigung 
für ande und geſchäftliche Zwecke vorzuſchlagen. a 

\ tadtv. Brodnitz bemerkt, die Ermäßigung des Gaspreiſes 
für die Flure und Treppen müſſe man eintreten laſſen, weil dies 
die allgemeine Sicherheit erfordere. Für die Reſtaurationshöfe 
halte er die Ermäßigung nicht für nöthig. \ 

Stadtraty Dr. Gerhardt erwidert, die Sicherheit für Höfe 
von Reſtaurationen beſtehe ebenſo gut, wie die für Privathöfe. 
Hierauf wird der Antrag Herzberg: Den Preis für das 
zur Beleuchtung der Zugänge und Haushöfe verbrauchte Gas auf 
13 Pf. zu ermäßigen, angenommen. - 

Ueber den Verkauf des Grundſtückes Fiſcherei 
Nr. 24 berichtet ebenfalls Stadtv. Herzberg. Referent be⸗ 
antragt den Magiſtrat zu erſuchen, das ganze Grundſtück mit den 
Gebäuden zu verkaufen. Dieſer Antrag wird angenommen. 

Ueber die Einſetzung einer gemiſchten Deputa⸗ 
tion zur Feſtſtellung eines Regulativs, betref⸗ 
fend die Erhebung der 8 8255 im Bezirke 
der Stadt Poſen und ihrer Vorſtädte berichtet Stadtv. 
Friedlaender. Die Verſammlung erklärt ſich mit der Bil⸗ 
dung einer Deputation für dieſe Angelegenheit einveritanden. Die 
Kommiſſion ſoll aus 6 Mitgliedern beſtehen, von denen 3 Mit⸗ 
2 dem Magiſtrat und 3 Mitglieder der Verſammlung ange⸗ 

ören. 

Den nächſten ig bildet die Bewilligung der 
Koſten für die Beheizung, Beleuchtung und Be⸗ 
reinigung des VII. Polizei⸗Revier⸗Bureaus. Re 
ferent Stadtv. Manheimer bemerkt, ſeit dem 1. Juli d. F. ſei 
hier ein VII. Polizei⸗Revier eingerichtet. Die ſächlichen Koſten zur 
Beheizung ꝛc. des Lokals, zu welchem die Stadt beizutragen habe, 
beliefen ſich auf die Zeit bis zum 1. April 1892, alſo für zehn 
Monate auf 125 Mark, welche vorbehaltlich der ſpäteren Repar⸗ 
tition der Koſten aus Tit. VIIb. entnommen werden ſollten. 


Nach dem Frühſtück mußte Alexander zunächſt das Haus, 
das während ſeiner Abweſenheit unter den Händen der Hand⸗ 
werker: der Tiſchler, Maler und Tapezierer, geweſen war, in 
Augenſchein nehmen. Man beſchritt den mit dem hellgebohnten, 
knarrenden Parkett belegten großen Flur und beſichtigte die 
alte Wanduhr mit dem lauttönenden, engliſchen Schlagwerk. 
Gehäuſe und Zifferblatt waren neu polirt, und erſteres glänzte 
wie Ebenholz, letzteres wie Silber. Und auf zwei niedrigen, 
mächtigen, geſchnitzten Schränken mit Engelsköpfen und phan⸗ 
taſtiſchen Figuren ſtanden zwei prachtvolle Meißener Vaſen, 
in ſchönem blauen Muſtern, die Alexanders Mutter mit ge⸗ 
trockneten Roſenblättern gefüllt hatte, und die einen zarten 
Duft verbreiteten. 

Die Flurwände waren in ſanfthellem Perlgrau gemalt 
und mit goldenen Linien eingefaßt. So wirkten denn die ver⸗ 
ſchiedenen Farben in Verbindung mit dem Weiß der ſtuckreichen 
Decken und dem Dunkel der blanken Eichenholztreppe, die 
in die oberen Räume führte, in anmuthiger Schönheit zu⸗ 
ſammen. 

Alle Gemächer waren in hellzarten Farben gehalten, und 
ſämmtliche Fußböden und Möbel glänzten wie von Lichtglanz 
übergoſſen. Das Muſter eines bequem eingerichteten Zimmers 
war das des alten Oberſt. Epheu, kräftig entwickelte Blumen, 
Vögel, alte Kupferſtiche und ſilberbeſchlagene Meerſchaumpfeifen, 
kunſtvoll gearbeitete Waffen, Jagdgeräthe und werthvolle, alte 
Kunſtſachen ſtanden und lagen umher oder hingen an den 
Wänden. Ein weißer, mit braunen, großgeblümten Boukets 
geſchmückter Teppich erhöhte den vornehmen, gemüthlichen Ein⸗ 
druck, den das Zimmer machte, und der Nachhauch von Ta⸗ 
baksduft ſowie der hineinfluthende Sonnenſchein verliehen dem⸗ 
ſelben jenen Anſtrich von einladender Wohnlichkeit, deren Wir⸗ 
kung ſich ſchwer beſchreiben läßt. 

Als Alexander ſeine eigenen Gemächer betrat, überall die 
ſorgſame und liebevolle Hand ſeiner Angehörigen erkannte, und 
der Gedanke auf ihm eindrang: hier möchteſt Du wohnen, ge⸗ 
nießen und glücklich ſein; als die fragenden Blicke dieſer guten 
Menſchen ihm trafen, die ſich ſelbſt freuten wie Kinder, denen 
ein Geſchenk geworden, da übermannte ihn ein heftiges Gefühl, 
und in ſtummer Rührung umarmte er ſeine Mutter. 


A 


ausgeſprochen. Dieſelbe wird 


Nychſter Gegenſtand iſt die Bewilligung der Koſten 
zur Aufſtellung eines Grenzzaunes auf dem 185 
tiſchen Grundſtücke Zawade Nr. 25. Referent Stadtv 
Müller. Die Stadt beſitze das Grundſtück Zawade Nr. 25. 
ed ſei im Auguſt d. J. abgebrannt. Die erhaltene Brand⸗ 
entſchädigung betrage 540 Mark. Davon ſeien zum Wiederaufbau 
des Schuppens 500 Mark bereits verwendet. Es müſſe nun noch 
ein Grenzzaun in der Länge von 28 Metern aufgeſtellt werden, 
wozu 107 Mark erforderlich ſind, welche er aus Tit. X. zu be⸗ 
willigen bitte. Gleichzeitig ſolle der Magiſtrat erſucht werden, in 
— den Pächter eines ſtädtiſchen Grundſtückes auch zur Unter⸗ 

altung der Baulichkeiten zu verpflichten. Dieſe Anträge werden 
angenommen. 

Der Wittwe eines verſtorbenen ſtädtiſchen Beamten wird hier⸗ 
auf eine fortlaufende Unterſtützung widerruflich bewilligt. 

Von der Polizeidirektion iſt der Antrag auf Genehmigung der 
Niederlaſſung des Kaufmanns Moſes Loewy ein 
pegumaen. Der Magiſtrat hat demſelben zugeſtimmt. Die Nieder- 
aſſung wird, nachdem Stadtv. Bach hierüber berichtet, auch jeitens 
der 1 enehmigt. 

Schluß der Sitzung 8 Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


+ Buf, 9. Dezember. (Kriegervereſn.) Im Saale des 
Gaſtwirths Boeſe — der hieſige 9 unter dem Vorſitz 
des Diſtriktskommiſſars Weyert am vorigen Sonntag eine General⸗ 
Verſammlung ab. Der Vorſitzende erſtattete zunächſt den Jahres 
bericht. Hierauf ſchritt man zur Prüfung der Rechnungslegung 
für das 8 Vereinsjahr und extheilte dem Rendanten, Vor⸗ 
werksbeſitzer Wege hier, Decharge. Es folgte nun die Vorſtands⸗ 
wahl und wurden wieder- reſp. neugewählt: Oberkontrolleur Lorenz 
zum Vorſitzenden und Paſtor Jäckel zu deſſen Stellvertreter, Vor⸗ 
werksbeſitzer Wege zum Rendanten und Diſtrikts⸗Kommiſſax Weyert 
iu rt Stellvertreter. Zum Schriftführer wählte die Verſamm⸗ 
ung den Steuereinnehmer Peſch und zu deſſen Stellvertreter 
Kantor Krauſe. Die Gewählten wohnen ſämmtlich am hieſigen 
Platze. Sodann wurde über die diesjährige Weihnachtsfeier im 
Kriegerverein Beſchluß gefaßt; dieſelbe ſoll am Sonntag vor Weih⸗ 
nachten Abends 6 Uhr im Vereinslokale ſtattfinden. Zutritt zu 
der Feier haben ſämmtliche 1 der Vereinsmitglieder. 
Jedes anweſende Kind der Mitglieder erhält Pfefferkuchen, Nüſſe, 
Aepfel u. dgl. An Kinder bedürftiger Eltern werden vom Vor⸗ 
ſtande in ausgedehnter Weiſe Kleidungsſtücke, jedoch nicht öffentlich, 
verabfolgt werden. . R 

A. Obornik, 8. Dezember. (Plötzlicher Tod. Pferdes 
und Rindviehbeſtand. Naturalverpflegungsſta⸗ 
tion.) Vorgeſtern Abend iſt ein Ausgedinger aus Lippe⸗Kolonte 
hier plötzlich verſtorben und zwar, wie vermuthet wird, in Folge 
des Genuſſes vergifteter Speiſen und Getränke. Die eingeleitete 
Unterſuchung wird das Nähere ergeben. — Die Aufnahme des Be⸗ 
ſtandes an Pferden und Rindvieh in hieſiger Stadt am 14. No⸗ 
vember dieſes Jahres ergab als Reſultat 117 Stück Pferde und 
131 Stück Rindvieh. — Die hieſige Natural⸗Verpflegungsſtation iſt 
im vergangenen Monat im Ganzen von 166 Handwerksburſchen in 
Anſpruch genommen, davon erhielten 11 Mittagbrot und 165 
Abendbrot, Nachtlager und Frühſtück. 

Samter, 9. Dez. um Morde in Myſzkows. 
Zweigverein der Guſtav Adolf⸗ Stiftung.] Um 
mittelbar nach der geſtern an der ermordeten Dienſtmagd aus 
Freithal in Myſzkowo vorgenommenen Sektion iſt der Schuhmacher 
Joſeph Blaſzak als der Mordthat dringend verdächtig verhaftet 
und iſt das hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert worden. Der 
Verhaftete iſt ein 30 Jahre alter, bereits vorbeſtrafter Menſch, der 
vorläufig allerdings noch hartnäckig die That leugnet. Er unter⸗ 
hielt mit ſeinem Opfer ein ſehr intimes Verhältniß, wußte ihm im 
Laufe der Zeit Geld und Werthſachen zu ſeinem Nutzen zu ent⸗ 
locken und ſoll der Ermordeten ſchließlich eingeredet haben, mit ihr 
heimlich nach dem Auslande entfliehen zu wollen. Die Sektion 
ergab, daß der Mord mit einem ſcharfen feſten Werkzeug vor etwa 
ſechs Wochen — ſo lange wird die Magd von ihrer Herrſchaft be⸗ 
reits vermißt — verübt ſein muß. Die ärztliche Unterſuchung der 


Die Finan e beantragt die Bewilligung. 


„Ah!“ rief er. „Wenn ich nun auch noch ihr dies alles 
zeigen, mich mit ihr dieſes Glückes freuen dürfte, mir fehlte 
nichts!“ 5 

5 Fortſetzung folgt. 


Für den Weihnachtstiſch. 


Aus dem bekannten Jugendſchriften⸗Verlage von Gu ſtar 
Weiſe in Stuttgart ſind nachfolgende Bücher für den Weihnachts⸗ 
tiſch zu empfehlen 

Guſtav Weiſe s Bilderwelt. Erſter Anſchauungs⸗ 
Unterricht in 40 Abbildungen aus Haus und Hof, aus Wald und 
Feld. (Eleg. gebd. 3 M. 50.) Auf 24 Seiten groß Folio findet 
das Kind in vortrefflicher, naturgetreuer Nachbildung alle Gegen⸗ 
ſtände des täglichen Gebrauchs dargeſtellt und zwar in derſelben 
Reihenfolge, wie es fie im Leben ſtufenweiſe zu Geſicht bekommt. 
Von der Kinder, und Schlafſtube gelangt es ins Wohnzimmer, auf 
den Flur, in Küche, Keller, Hof, Garten, auf die Straße, auf Ei⸗ 
ſenbahn und Schiff, in Dorf, Feid und Wald. Was flüchtig an 
ſeinem Auge vorüberzieht, erkennt es wieder im Bild und prägt es 
dauernd in richtiger Geſtalt ſeinem Gedächtniß ein. Die Ausfüh⸗ 
rung im achtfachen Farbendruck iſt prächtig und der Preis von 
3 M. 59 ein erſtaunlich billiger zu nennen. 

* Unſermkleinen Guck⸗in⸗die⸗Welt. Illuſtriert 
von Will. Gibbons u. A (Groß 4°. Eleg. geb. 2 M.) Außer 
ſechs feinen Farbdrücken enthält dieſes Buch auf 18 Blatt Karton 
22 Text⸗Illuſtrationen und 60 e nſte und humoriſtiſche Gedichte 
und gereimte Erzählungen. Wahrlich eine Fülle des Stoffes nicht 
nur zum Schauen, ſondern auch zum Leſen oder Vorleſen und zum 
Auswendiglernen, wie ſie wenig andere Bilderbücher in dieſer 
Preislage bieten. Das Kind hat daher nachhaltigen Genuß und 
Nutzen von dem prächtigen Buche. 


* Zu den wenigen Jugendſchriften, die ft 
auf dem Markte 0 
n eee e Wulf] zu zählen. 


Leiche wird morgen in Gegenwart der Staatsanwaltſchaft aus 
ofen fortgeſetzt werden. Bis dahin fit dieſelbe in einer Tenne zu 
ſzkowo untergebracht. Merkwürdigerweiſe iſt von den Habſelig⸗ 
keiten der Ermordeten, wie Betten, Kleider oder Geld nichts auf⸗ 
ufinden, dagegen fand man bei ihr einen Fingerhut und andere 
8 enſtände, mit denen ſich Frauen bei Antritt einer gr 
Reiſe ausrüſten. Es iſt anzunehmen, daß der Verhaftete das 
Mädchen aus dem Wege geräumt hat, weil es von ihm wiederholt 
das geliehene Geld zurückverlangte und jagen mit einer Klage 
drohte. — Der Eee: der Guftad Adolf⸗Stiftung in der 
Diözeie Samter bat in den 2½ Jahren ſeines bisherigen Beſtehens 
wei Jahresfeſte gefeiert. Das erſte wurde im November 1889 zu 
uſchnik, das — 25 im Oktober 1890 zu Samter abgehalten. Bei 
dem erſten hielt Militär⸗Oberpfarrer Dr. Tube aus Poſen die 
. t; bei dem letzten Militär⸗Oberpfarrer et aus 
oſen. Die Berichte wurden von Paſtor Schammer aus Pinne, 
beziehungsweiſe Bajter Müller aus Morin erſtattet. Von den 
verſchiedenen zahlenden Kirchengemeinden des Kreiſes haben Samter 
174,85 M., Duſchuik 105,95 M., Pinne 32,95 M., Peterawe 17,20 
Mark, Neubrück 2,90 M. und Oberſitzko 2,30 M. beigetragen. Nur 
die nächſt Samter größte Gemeinde im Kreiſe, nämlich. Wronke, 
hat nichts eingeſandt. Ferner ſind eingegangen aus Feſtkollekten 
von Samter 80 M., von Duſchnit 47, M. Erlös aus dem 
Schriftenverlauf 28,97 M., zuſammen 492,53 M. Hiervon find im 
Ganzen rg 13 „ 225 Reſt mit rund 430 M. dem 
Hauptverein in Poſen abgeführt worden. . 5 
8 Fraufladt, 9. Dez. [Von der Zuckerfabrik. Dieb⸗ 
ſtähle.] Das „Frauſt. Voltebl“ ſchreibt: Die Aktionäre der 
Frauſtädter Zuckerfabrik werden nicht unangenehm berührt worden 
ſein von dem plötzlichen, verhältnißmäßig rapiden Steigen ihrer 
Aktien an der Berliner Börſe. Vor kaum 14 Tagen wußten die 
großen Börſen⸗Zeitungen nicht genug des Böſen über die am 
21. November ſtattgefundene General⸗Verſammlung, über angebliche 
Uebelſtände, die koloſſale Unterbilanz, Verkaufsbüreau, mangelhaften 
Geſchäftsbericht ꝛc. zu klagen. Die Aktien ſtanden 56 notirt und 
heute ſind fie plötzlich ein Lieblingspapier der Börſeniobber ge- 
worden und notirten geſtern 75. Dieſe Erſcheinung iſt ſo recht 
charakteriſtiſch, wie über Werth und Unwerth von im Grunde ſo⸗ 
lider Unternehmungen geurtheilt wird. Lediglich eine größere 
Preisſteigerung von Zucker gab die Veranlaſſung zu dieſem unge⸗ 
ſunden Treiben. Wir wünſchen im Intereſſe unſeres Ortes, daß 
die Fabrit die ſchwere Zeit leicht überwindet, wünſchen aber auch, 
daß das Börſentreiben nicht leichtfertige Hoffnungen in den Aktio⸗ 
nären erweckt, die, wenn ſie nicht erfüllbar, lediglich der Börſe zur 
Laſt fallen. — Vorgeſtern Nachmittag hielt ein auswärtiger Eigen⸗ 
thümer mit ſeinem Wagen vor dem Gaſthof zum „Schwarzen Bär 
und begab ſich in denſelben. Als er nach Hauſe fahren wollte, 
waren jämmtlihe auf dem Wagen untergebrachten Gegenſtände, 
worunter ein 20 Liter haltendes Faß Branntwein, verſchwunden. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. Am geſtrigen Vormittag 
wurde ein Meier der hieſigen Genoſſenſchafts⸗Molkerei unter dem 


Verdachte am vorigen Sonntag eine größere Quantität Butter aus | 31 


derſelben geſtohlen zu haben, in Haft genommen. Die geſtohlene 
Butter hat der Dieb an einen hieſigen Butterhändler veräußert — 
Unter dem Verdacht eine Uhr entwendet zu haben, wurde ein 
lüderliches Frauenzimmer aus Saliſch in Haft genommen. 

a— Kriewen, 9. Dez. [Eigenthümlicher Krankheits⸗ 
fall.] In dem nahegelegenen Dorfe Rothdorf erkrankte geſtern 


nach der Rücklehr vom Gottesdienfte eine junge Arbeiterfrau. | M 


Sie verlor dabei plötzlich Sprache und Gehör, gleichzeitig wurden 
ihre Augen ſo ſchwach, daß ſie umſtehende Perſonen nicht zu er⸗ 
kennen vermochte. 8 48 
Gnueſen, 9. Dezbr. (Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall) wi ſich geſtern Nachmittag auf der Exlnerſtraße, indem 
das Kind des Schuhmachermeiſters G. von der in ſchneller Fahrt 
begriffenen Droſchke Nr. 2 überfahren und am Kopfe lebensgefähr⸗ 
lich verletzt wurde. Dem Kutſcher ſoll jedoch keine Schuld . 
meſſen ſein. Das Kind wurde von einer vorübergehenden Perſon 
fo unglücklich angeſtoßen, daß es rücklings unter den Wagen fiel. 
Ein Anhalten der Pferde war nicht ſogleich möglich. (Gneſ. Ztg.) 
Bromberg, 9. Dez. [Verein für Geflügel⸗ und 


Vogelzucht zu Bromberg.] Auf folgende Loos⸗Nummern | D 


Find der „Oſtd. Pr.“ zufolge Gewinne gefallen: 2 68 72 109 152 
158 203 211 213 250 251 255 258 267 324 327 334 340 370 379 
381 386 388 417 443 448 462 469 480 482 486 496 497 498 527 
572 602 633 643 754 761 764 797 815 848 850 864 874 885 892 
808 903 914 941 971 975 1029 1082 1114 11% 2 1152 1181 
1219 1268 1300 1301 1326 1362 1365 1457 1572 
1690 1700 1708 1710 1737 1739 1746 1890 
2043 2122 2144 2151 2183 2192 2245 2254 
2423 2451 2528 2567 2606 2650 2662 2686 
2918 2952 2963 3003 3049 3084 3158 3266 
3439 3466 3487 3510 3534 3572 3623 3635 
3839 3902 3919 3923 3956 3968 4180 4195 
4252 4310 4322 4342 4343 4402 4404 4426 4463 

4515 4626 4716 4718 4771 4801 4802 4842 4982 4994. 

2 Bromberg, 10.Dezbr. (Zum Stobbeſchen Morde.) 
Der im hieſigen Juſtizgefängniſſe eingelieferte Arbeiter Namens 
Wachsmuth aus Prinzenthal, welcher des Stobbe 'ſchen Raubmordes 
verdächtig iſt, hat noch kein Geſtändniß abgelegt; er leugnet viel⸗ 
mehr jeglichen Antheil an dem Verbrechen. Es liegen jedoch ſchwer⸗ 
wiegende Indizien gegen ihn vor; u A. bat er an der rechten Hand 
eine tiefe Bißwunde, die ihm wahrſcheinlich der ermordete Stobbe 
beim Ringen mit ihm beigebracht hat. Befragt, woher er die 
Wundef habe, antwortete er, er habe ſich dieſelbe beim Entkorken 
einer Flaſche, welche dabei zerbrach, zugezogen. 


Thorn, 9. Dez. (Handelstammerfigung.) In der 
geftrigen Sitzung der Handelskammer wurde Herr M, Roſenefld 
zum Mitglted des Bezirks⸗Eiſenbahnraths in Bromberg gewählt 
und zu deſſen Stellvertreter Herr Emil Dietrich. Beſchloſſen wurde, 
den hieſigen Wollmarkt im Jahre 1893 am 13. und 14. Juni 
abzuhalten und dem deutſchen Handelstage beizutreten. 5 

Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Dez. [Einem ganz 
beſonderen Aberglauben wäre beinahe in der Ortſchaſt 
Doblends zen eine Gärtnersfrau zum Opfer gefallen. Man bildet 
ſich nämlich auf dem Lande hier und dort ein, daß die Kolik ein 
lebendes Weſen ſei, das Magen und Gedärme der Menſchen plage. 
Bei einem dreimaligen Rückfalle verſuche es durch den Mund zu 
entweichen und dann ſei der davon Betroffene dem Tode verfallen: 
um nun die Gärtnerfrau vor dem Tode zu bewahren, verband 
man ihr ſo feſt den Hals, daß ſie erſtickt wäre, wenn nicht zufälli 
der Inſpektoxr des Gutes dazugekommen, die Binde mit Gewalt 
gelöſt und ſchlennigſt ärztliche Hilfe herbeigeſchafft hätte. N 

15 Görlitz, 9. Dez. [Flüchtig gewordener Bankler.] Wie 
der „Volkszig! von hier gemeldet wird, iſt der Bankier Adolf 
Albert * flüchtig geworden. Wie verlautet, hat derſelbe 
ſämmtliche Depots unterſchlagen, darunter ein Depot von 785 000 
Mark. Der Konkurs iſt eröffnet. Alberts im Geſchäft befindlicher 
Bruder wurde verhaftet. 

Neiſſe, 9. Dez. Das Geſtändniß Bartſhels.] Vom 
Gattenmörder Barthel wird dem „O. A.“ aus Wien noch Folgen⸗ 
des berichtet Vor einigen Tagen griffen Sicherheitswachleute einen 
anſtändig gekleideten Mann, der ſich ohne Unterſtand ar in Wien 
eng auf und eskortirten ihn zum Polizeikommiſſariat. Der 

erhaftete gab an, Adolf Barthel zu heißen, abſolvirter Techniker, 
32 Jahre alt und aus Preußiſch⸗Schleſien zu ſein. Barthel wurde 


0 
— 
— 


ößeren | nachdem er ſeine Gat 


in das Polizeigefangenhaus gebracht und ſollte, da er von allen 
Mitteln entblößt war, nach Schleſien abgeſchoben werden. Zuvor 


ga die Polizeidirektion Erkundigungen über ihn ein und erhielt vom 


ph ittheilung, daß Barthel als Vicefeldwebel deſertirt ſei, 


öniglich preußiſchen Kommandantur⸗Gerichte in Neiſſe die telegra⸗ 
Hide Weich 
de ſteckbrieflich verfolgt 


attin ermordet hatte und 
werde. Der Verhaftete gab nun zu, mit dem Verfolgten identiſch 

u ſein, behauptete jedoch, daß er ſich nicht des Gattenmordes 
ſchuldig gemacht habe. Nach feiner Angabe manipulterte er mit 
dem geladenen Dienſtrevolver, dieſer entlud ſich und die Kugel 
traf ſeine Frau, die ſofort todt zuſammenſtürzte. 

Stolp, 7. Dez. Ueber den Prozeß gegen den Ban⸗ 
kier Heymann vor der hieſigen Strafkammer, über deſſen 
Ausgang ſchon berichtet iſt entnehmen wir einem Referat der 
„St. P.“ noch Folgendes: Imk Ganzen waren dem Angeklagten 
außer dem Konkursverfahren 39 ſtrafbare Handlungen (Betrug und 
Unterſchlagung) zur Laſt gelegt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
wegen drei dieſer Handlungen Freiſprechung, wegen der übrigen 
6 Jahre und 9 Monate Zuchthaus, einſchließlich der vom Schwur⸗ 

ericht erkannten Freiheitsſtrafe, ferner 3000: M. Geldſtrafe, im 

nvermögensfalle 200 Tage Zuchthaus, auch für die vom Schwur⸗ 

ericht erkannte Geldſtrafe von 3000 M. event. 200 Tage Zuchthaus. 

Pie Vertheidigung gab die dem Angeklagten zur Laſt gelegten 
ſtrafbaren Handlungen zum größten Theil zu, hob die ihm mildernd 
zur Seite ſtehenden Umſtände hervnr, und bat, die Geſammtſtrafe 
nur auf 5 Jahre Zuchthaus zu bemeſſen. Der Gerichtshof fällte 
nach längerer Berathung das bereits mitgetheilte Urtheil und wegen 
Unterſchlagung in 17 Fällen, wegen Betruges in 5 Fällen und 
wegen eines verſuchten Betruges, ſowie wegen einfachen Bankerotts 
7 Jahre Zuchthaus einſchließlich der vom Schwurgericht wegen 
Aktienfälſchung erkannten Zuchthausſtrafe. 


Vermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt. Mittels gefälſchter 
Cheks iſt bei der Diskonto⸗Geſellſchaft ein Betrug 
ausgeführt und bei der Deutſchen Bank verſucht worden. Am 
Donnerſtag voriger Woche miethete ein fremder Mann, der ſich 
Karl Schröder nannte, bei der Luiſenſtr. 61 wohnhaften Frau 
Lucas ein möblirtes Zimmer, leiſtete ein Angeld von 3 Mark un 
theilte beiläufig mit, daß er aus Danzig komme, ſeine Sachen ſich 
bereits hier auf dem Speicher befänden, und daß er die Abſicht 
habe, in Berlin ein größeres Geſchäft zu kaufen. Er entfernte ſich 
ſodann und kehrte Abends in der zehnten Stunde mit einem kleinen 
Handkoffer zurück, um Beſitz von dem gemietheten Zimmer zu neh⸗ 
men, wobei er der Wirthin bemerkte, daß er die pränumerando zu 
entrichtende Monatsmiethe am Sonnabend zahlen würde. Als am 
Sonnabend Frau Lucas den Chambregarniſten darum mahnte, er⸗ 
klärte dieſer, daß er erſt Geld von der Bank abheben müſſe, und 
bat Pe? eitig Frau Lucas, dafjelbe für ihn bei der Diskonto⸗ 
Geſel schaff u holen. Die etwas . lehnte das 
wax ab, veranlaßte jedoch auf Erſuchen des Miethers, daß eine 
Tochter des in derſelben Etage wohnenden Schuhmachermeiſters U. 
den Gang übernahm. Schröder übergab dem jungen Mädchen 
zwei über 5000 Mark lautende Check⸗ Formulare, 
die auf den 5. Dezember cr. von der Züricher Transport⸗ 
und FFF Mark⸗ 
grafenſtraße 46, 95 Direktor L. Rummel ausgeſtellt waren, und 
auf welche bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, Behrenſtraße, fünftaufend 
ark zu beheben waren. Fräulein Müller nahm die Checks, ging 
damit an die Kaſſe der Disfonto-Sejellihaft und erhielt hier 
anſtandslos 5000 Mark in Tauſendmarkſcheinen 
ausgezahlt. Fräulein Müller begab ſich auf den Nachhauſe⸗ 
weg; in der Karlſtraße traf ſie den jungen Mann, den Zimmer⸗ 
herrn der Wittwe Lucas, für den ſie die Beſorgung ER ſie 
gab ihm das Geld und der Empfänger bat nun das Mädchen, es 
möchte ihm doch gleich noch einen Gang beſorgen und gen: handle 
es ſich um die Behebung weiterer 5000 Mark bei der 
Deutſchen Bank. Zu dieſem Zwecke überreichte der junge 
Mann dem Mädchen wiederum zwei Checks, die bis auf die ver⸗ 
änderte Zahlſtelle genau jo wie die erſten ausgeſtellt waren. 
dieſen neuen Checks begab ſich Fräulein Müller ſofort in die 
Deutſche Bank, hier aber erhielt ſie kein Geld. Es 
wurde ihr an der Kaſſe bedeutet, daß die Züricher Transport⸗ und 
Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft kein Guthaben hier mehr beſitze. 
Auf dem Rückwege nach der Wohnung begegnete Fräulein Müller 
ihrem Autfraggeber in der Wilhelmſtraße und machte ihm Mit⸗ 
theilung von dem, was man ihr in der Deutſchen Bank geſagt. 
Der angebliche Karl Schröder nahm den Beſcheid des Mädchens 
ruhig hin, ſteckte die Checks ein und entfernte ſich mit der Be⸗ 
merkung, daß er nun zu Bleichröder gehe, um Geld zu holen. Am 
Sonntag früh verließ er ſein Zimmer und kehrte nicht mehr zurück, 


2 ſandte den Wohnungsſchlüſſel vielmehr der Frau Lucas durch einen 


Lehrling des in der Karlſtraße etablirten Sattlermeiſters M. zu, 
nachdem er im Geſchäft daſelbſt einen N für 14 Mart ges 
kauft hatte. Der Schuhmachermeiſter U., der all dieſe Einzelheiten 
2751 ſeine Tochter erfahren hatte, faßte nun den Verdacht, daß es 
mit den Checks nicht ganz richtig fein dürfte: er begab ſich des⸗ 
halb in das Bureau der Diskonto⸗Geſellſchaft, theilte daſelbſt ſeinen 
Verdacht mit, und die ſofort angeſtellten Recherchen ergaben in der 
That, daß die Checks gefälſcht ſind. Es wurde nun unge⸗ 
ſäumt Anzeige bei der Kriminalpolizei erſtattet und im Laufe der 
von derſelben geführten Unterſuchung wurde dem Herrn U. — bei 
welchem Schröder ſich zuerſt nach der im Hauſe zu vermiethenden 
Wohnung erkundigt hatte —, ſeiner Tochter und der Fray, Lucas 
das Verhrecher⸗Album vorgelegt. In dieſem fanden fie 
auch das Bildniß des Chambregarniſten der Frau Lucas. Die 
Perſon, die es darſtellt, heißt indeß nicht Karl Schröder, ſondern 
Otto Vogel, deſſen e auch dafür ſprechen, daß er 
der Fälſcher iſt. Otto Vogel iſt — nämlich erſt im Oktober d. J. 
aus dem eg Mon von Plötzenſee entlaſſen worden, nachdem er 
dort 2 Jahre 3 Monate verbüßt hatte, zu denen er ebenfalls wegen 
Checkfälſchungen verurtheilt worden war. Er war früher im Ber⸗ 
liner Bureau der Züricher Transport⸗ und Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in der Markgrafenſtraße beſchäftigt und hatte bei feiner 
Entlaſſung von dort Checkformulare und Stempel mitgenommen, 
die er jetzt in ſo raffinirter Weiſe zu den Fälſchungen verwendet 
hat. Des Fälſchers hat die Sicherheitsbehörde bis jetzt noch nicht 
habhaft werden können. 

„ Zur Nitſche ſchen Mordſache wird dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Würzburg geſchrieben: Der hier verhaftete Kellner Otto: 
mar Nagel, welcher angiebt, Sohn eines öſterreichiſchen Ober⸗ 
lieutenants und in Budweis heimathsberechtigt zu ſein, iſt dieſer 
Tage photographirt worden; das eine Bild zeigt Nagel in Hut 
und Jaquet, das andere in Hut und dem kaffeebraunen Ueberzieher. 
Der Verhaftete wird ſich in den nächſten Tagen wegen Tragens 
verbotener Waffen, Führung falſcher Legitimatlonspapiere und wegen 
Landſtreicherei vor dem  biejigen Amtsgericht zu verantworken 
haben. Wie hier auch das Urtheil ausfallen wird, jedenfalls wird 
Nagel auf Anſuchen der Berliner 1 noch länger in Haft be⸗ 
halten werden, bis das Dunkel, das über dem von ihm ſelbſt zu⸗ 


eſtandenen Berliner Aufenthalt ſchwebt, aufgehellt ſein wird. Be⸗ Ru 


onders verdächtig hat ſich Nagel dadurch gemacht, daß er bei ſei⸗ 
ner erſten Vernehmung hier zunächſt angab, direkt von Ber⸗ 
lin zu kommen. 
ſei auch verdächtig, die Nitſche ermordet zu haben, gerieth er 
in Verlegenheit und gab nunmehr an, nicht dierekt von Berlin, 
ſondern von Wien zu kommen. Unter den zahlreichen Papieren! 


Mit 23 


13 ihm daraufhin entgegengehalten wurde, er] & 


welche Nagel bei ſich führte, befinden ſich auch einige, welche aller⸗ 
dings darauf hinweiſen, daß er um die kritiſche Zeit ſich in der 
Berliner Gegend aufgehalten hat; von anderen iſt feſtgeſtellt, daß 
ſie in Ratibor einem gewiſſen Nagel geſtohlen wurden. An den 
Manſchetten des Verhafteten fanden fd Blutſpuren, was die 
Ueberſendung dieſer Wäſcheſtücke an die Berliner Behörde veran⸗ 
laßte. Der — 75 Nagel iſt übrigens ein vielgereiſter Mann. 
Er war in Konſtantinopel, Rumänien dc. 1 
+ Einer der Edelſten. Eines t „Edlen Hauſes“ Sprößling, 
der junge Prinz von 9 85 nburg, der vor Jahr und Tag, 
ein würdiger Standesgenoſſe des Grafen Kleiſt vom Loß, in Mün⸗ 
chen eine Gefängnißſtrafe abgebüßt, weil er einen friedlich ſeines 
Weges wandelnden Bürger vom hohen Kutſchbock herab mit der 
Peitſche traktirte, hat bald nach dieſer ruhmreichen Affaire den 
Schauplatz ſeiner Thätigkeit nach Augsburg und Umgegend 
verlegt, wo er mit ebenjoviel Energie wie Erfolg daran arbeitete, 
ſein rieſiges mütterliches Erbtheil durchzubringen. Der Graf von 
Luxemburg dürfte genen ihn ein Waiſenknabe geweſen ſein. Er er⸗ 
warb damals die bei Augsburg gelegenen Rittergüter Ellgau und 
Langweid um den Preis von 700 000 M. Auf ihnen organiſirte 
er mit anerkennenswerthem Talent eine fabelhaft tolle Wirthſchaft, 
die mit der Landwirthſchaft allerdings nichts zu thun hatte. Jede 
Spezies der Ausſchweifung wurde mit liebevoller Hingebung ge⸗ 
flegt, bis der Krug ſchließlich lange genug zum Waſſer, das in die⸗ 
ſem Falle aus Wein beſtand, gegangen war und der Prinz unter 
Kuratel geſtellt wurde. Damit hatte der üppige, nachgerade zum 
öffentlichen Skandale gewordene Kultus der kombinirten Gottheiten 
Bacchus und Venus ſein Ende erreicht. Die ganze Herrlichkeit 
brach zuſammen. Das zur freien Verfügung des Prinzen geweſene 
mütterliche Erbe war futſch, dafür aber ein hoch in die Hundert⸗ 
tauſende gehendes Defizit vorhanden. So kam denn Alles. die 
Güter mitſammt dem Inventar, unter den Hammer. Dieſer N 
wurde Ellgau, das allein 400 000 M. gekoſtet hatte, um 150 000 M. 
an Herrn Hierbmann aus Pforzheim verſteigert. Der Prinz ſelbſt 
iſt abgereiſt, man weiß nicht wohin. 0 
+ Ueber ein Raubmord wird aus Kiew gemeldet: 

n Demycz, Gouvernement Kiew, wurde der jüdiſche Schänker 

ruk nebſt Frau, vier Kindern und Dienſtmagd auf Anſtiftung 
ſeines chriſtlichen Konkurenten Liszenko Nachts von Bauern er⸗ 
mordet und beraubt. Der Gendarmerie gelang es, die Raubmörder 
und den Anſtifter zu ergreifen. 


Handel und Verkehr. 

* Warſchau, 5. Dez. [Wolle.] Die vergangene Woche 
war nach dem Wollmarkte eine der belebteſten. Ein ausländiſcher 
Fabrikant kaufte bei Händlern 1,250 Pud mittelfeine Wollen, 
größtentheils zu 74 Rbl. per Zentner oder etwas unter Wollmarkt⸗ 
preis. Ferner wurden für das Ausland ca. 400 Stein litthauer 
Gerberwolle zu unveränderten Preiſen angekauft. Seit etwas über 
fünf 7 5 ſind nach dem Auslande ca. 1500 Zentner Wolle 
verkauft. 


Marktberichte. 
Breslau, 10. Dez. 9½ Uhr Vorm. (Privatbericht.] 
Weizen zu notirt. Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 
weißer 22,40 —23.20—24.00 M., gelber 22.30 —23.10—23,90 M. — 
Roggen bei ſchwach. Angeb feſt, bez. wurde per 100 Kilogramm 
netto 22,50 —23,50—23,70 Mark. — Gerſte ohne * 
100 Kilo gelbe 16,00 — 16,50 —17.00 Mark, weiße 17,50 —18,50 M. 
Hafer unverändert, per 100 Kilogramm 15,10—15,60 
bis 16,10 M., feinſter über Notiz bezahlt — Mais behauptet, 
per 100 Kilogr. 15,50 —16.00—16.50 M. — Erbſen in feſter 
Stimmung, p. 100 Kilogr. 20,00 bis 20,50 —21,50 M., Viktoria⸗ 
22,00 —23,00 2400 M. — Bohnen gut behauptet, p. 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen i. matt. Stimm., p. 100 Kilo 
gelbe 8,00 —8,50—9,00 M., blaue 7,40—8,00—8,80 M. — Wicken 
ſehr feſt, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark. 
— Deliaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein feine Qual. 
behauptet. — Schlagleinſaat per 100 Kilo 21.002250 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,60 —26,30 bis 
27,25 Mark. Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,40 
bis 26,00 bis 27,00 Mark. — Hanfiamen ſehr feſt per 100 
Kilogramm 20,09 bis 21,00 Mark. — Rayskuchen in matter 
Stimm,, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,25 bis 15,75 M., fremde 15,00 
bis 15,50 Mark. — Leinkuchen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 17.50 18,00 M., fremde 16,00 —17,00 M. — Balms 
kernkuchen ſehr feſt, ver 100 Kilogramm 14,25 —14,75 M. 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother unverändert, per 50 Kilo 
45 —50—54—60 M., weißer behauptet, per 50 Kilogramm 
35—40—55 65 —75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl ſehr feſt, per 100 Ko. inkl. Sack Brut 
Weizenmehl 00 34,25—34,75 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 36.50 
bis 37,00 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl der 100 Kilo 136018 
14.00 M., Wetizenkleie per 100 Kllogramm 11.60 — 12.00 . 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,75 —4.25 M — Brennka 
toffeln 2.75 3.25 M. je nach Stärkegrad. 


VBörſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 10. Dezember. Schluß⸗Courſe not., . 
Weizen pr. Des on. 22 25 226 25 
do Noi 


Woggen pr. Dez.⸗Jan. 239 25 239 — 
do. ril⸗ Mat. 233 — 233 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notlrungen. weg. 
do. 70er loko 51 70 52 — 

do. TO Dez.⸗Jan. 51 30 51 70 

do. 70er April Mai. . 52 10| 52 70 

bo. Ter Mai⸗Junl 52 30 53 -- 

do. Fler Juni⸗Juli 52 80 71 70 

bo. 5er loko 71 40 52 50 


Konſolid. 4% Anl. 05 50105 40 Poln. Liquid.⸗Pfbr. 69 — 
3¼½% = 88 20088 10 Ungar. 4°, Goldr. 90 10 
Pfandbrf. 100 901100 80! do. 5% Papierr. 87 50 
. 94 60 94 50 Del Kred.⸗Akt. = 150 
191 89/101 70 Oeſtr. fr. Staatsb. 
Bo. Prov. Oblig. 92 30) 92 30 Lombarden 
Deſtr. Banknoten 172 602 75 Neue Reichsanleihe 
Oeſtr. Silberrente 78 900 79 10} Fondſtimmung 
7 


Ruſſiſche Banknoten 193 75198 25 befeſtigend 
R. 4½% Bdk. Pföbr 93 50 93 80 


Oſtpr. Südb. E. S. A 65 75 66 101 Gelſenkirch. Kohlen 138 90/39 — 
Mainz Ludwighſdtol 70 80/111 25 Ultimo: Dez⸗Kurſe. ! 

Maxienb. Mlaw.dto 49 50 Dux⸗Bodenb. Etſv 217 40 219 75 

Elbethalbahn „ „ 96 96 75 

90135 30 


Galizier Ehe 

Schweizer Ctr., „134 
andelsgeſell. 128 5029 — 

Deutſche B. 147 147 25 


m. 4% A 82 40/82 
er konſ. Anl. 17 75 17 75 
u BET 
Schwa p Te 5 
Dortm. St. Pr. L. A. 57 25 57 30 


Berl. 


f. ausw. 9 


Bekanntmachung. 


Die durch Beſchluß des Kreistages des Kreiſes Poſen⸗Oft 

vom 15. April 1890 errichtete 
Sparkaſſe des Kreiſes Poſen⸗Oft 

tritt mit dem 1. Januar 1892 ins Leben. 

Zweck der Sparkaſſe iſt, zur ſicheren verzinslichen Anlegung 
von en und zur Erlangung von Darlehnen Gelegenheit 
zu geben. 

Die Kreisſparkaſſe nimmt von allen Einwohnern des Kreiſes 
Poſen⸗Oſt Einlagen von 1— 3000 Mark an. Die Annahme 
Site i Einlagen hängt vom Ermeſſen des Verwaltungsrathes ab. 

ür die Einlagen werden bis auf Weiteres 3 %% jährliche Zinſen 
gewährt. 

Die Gelder der Kreisſparkaſſe werden ausgeliehen bezw. zins⸗ 
bar angelegt 

a. gegen hypothekariſche Verpfändung von ländlichen und 

ſtädtiſchen im Kreiſe Poſen⸗Oſt belegenen Grundſtücken, ſo 
weit ſolche pupillaxiſche Sicherheit bieten; 

. auf Wechſel oder Schuldſcheine ohne hypothekariſche Sicher⸗ 
heit, wenn zwei als zahlungsfähig anerkannte Kreiseinſaſſen 
für Darlehen, Zinſen und Koſten als Bürgen und Selbſt⸗ 
ſchuldner für das Ganze mit eintreten; 

c. durch Ankauf von Inhaberpapieren, welche vom deutſchen 
Reiche oder dem preußiſchen Staate ausgegeben oder ver⸗ 
bürgt, oder welche unter Aufſicht des preußiſchen Staates 
von Korporationen oder Gemeinden ausgeſtellt und mit 
einem ein für alle Mal beſtimmten Satze verzinslich ſind; 

. gegen Handſcheine und Verpfändung von Hypotheken- oder 
Grundſchuldforderungen mit der Abſchnitt a verlangten 
Sicherheit, oder von Inhaberpapieren von der unter Ab⸗ 
ſchnitt o gedachten Art, oder von Sparkaſſenbüchern der 
Kreisſparkaſſe; 

. an Stadt⸗, Land⸗, Kirchen⸗ und Schulgemeinden des Kreiſes 
Poſen⸗Oft gegen ordnungsmäßige Schuldverſchreibungen. 

Auch können disponible Gelder 

f. bei der Provinzialhilfskaſſe oder bei der Deutſchen Reichs⸗ 

bank angelegt werden. 

Die Bedingungen der Ausleihungen werden in den zu a, b, d 
und e gedachten Fällen durch den Verwaltungsrath mit den 
Schuldnern vereinbart. 

Der Verwaltungsrath beſteht außer dem unterzeichneten Land⸗ 
rath als Vorſitzendem z. Z. aus folgenden Mitgliedern: 
1. Rittergutsbeſitzer Beuther auf Golencin, 
2. Apothekenbeſitzer Dr. Wildt⸗Jerſitz. 

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe wird ſich Bäcker⸗ 
ſtraßſe Nr. 13, l. befinden und an den Wochentagen von 
9 Uhr Vormittags bis 1 uhr Nachmittags geöffnet fein. 

Zum Kaſſenverwalter iſt der Rentier und Standesbeamte Herr 
Kluge beſtellt worden. 

Poſen, den 9. November 1891. 16312 


Der Königliche Landrath. 
Baarth, 
Vorſitzender des Verwaltungsrathes 
der Sparkaſſe des Kreiſes Poſen⸗Oſt. 


Zwangsverſteigerung. 
Königliches Amtsgericht. 


Labtſchin, den 13. Nov. 1891. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Labiſchin Band I Blatt 1 
auf den Namen des Kaufmanns 
Itzig Goldstein in Labiſchin 
eingetragene, in Labiſchin bele⸗ 
ji Grundſtück am 


2 0 1) 
ittwoch, den 3. Febr. 1092, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 17464 
Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 0,05,60 Hektar gut 
Grundſteuer und mit 675,00 M. 
1 8 
veranlagt. uszug au er 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift hier, Weiße Bergſtraße, die zur 
des Grundbuchblattes, etwaige S. M. Cohn'ſchen Konkurs⸗ 
Abſchätzungen und andere das maſſe gehörigen Waaren, be⸗ 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ ſtehend aus: 
ſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ Rraßen Herren⸗ und 
bedingungen können in der Ge) Knaben ⸗Garderoben ſo⸗ 
richtsſchreiberei eingeſehen werden wie verſchiedenen Som⸗ 


Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags mer⸗ und Winterſtoffen, 
freihändig gegen gleich baare 


am 4. Achrunt 199. 


» 


Die älteſte, früher S. Bibro- 
wicz gehörige 17489 


Grätzer Export⸗ 
Bierbrauerei, 


mitten am Markt, dicht an dem 
renommirten Stadtbrunnen gele⸗ 
gen, welcher das anerkannt vor⸗ 
züglichſte Waſſer dazu liefert, 
habe ich käuflich erworben und 
bin Willens, dieſelbe mit dem 
dazu gehörigen Malzhaus unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Reflektanten belieben ſich 
an H. Friedländer, Poſen, 
Königsplatz 10, zu wenden. 


Ausverkauf. 


Am Dienſtag, den 15., und 
Mittwoch, den 16. d. Mts., von 
9 Uhr Vormittags ab, werde ich 
im Hauſe des Herrn Hähniſch 


N Zahlung ausverkaufen. 17475 
Mittags 12 Uhr ollſtein, den 9. Dez. 1891. 
7 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 6 rasse, 


Verwalter. 


LLL w> 
n, 
Wirthſchaft 


H. Lachman 
von 362 Morgen gutem Bo⸗ 


Liſſa i. P., 
den, wo man auch Rüben 


Verſandt anerkannt beſter 
Fleiſchwaaren: 
Prima Räucherwurſt à Pfd. 

bauen kann, mit 160 Morgen 1,20 3 
Winterausſaat, größerer Theil 
der Gebäude neu, von der 
Bahn 3 Klm. entfernt, iſt mit 
lebendigem und todtem In⸗ 
ventar ſofort bei günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Offerten bitte 17417 


A. Przadka, 
Stralkowo, Kreis Wreſchen. 


Prima Salami und Cervelat 
a 4, 5 

Reale ae à Pfd. 

Prima Knobelwurſt u Pfd. 
80 Pf., 17468 

ſowie Wiener Saueischen 


und Aufſchnitt zu zeitge⸗ 
mäßten Preiſen. 


Alte Meiſtergeige 


billig zu verkaufen. Offert. unt. 
M. 62811 a bef. Haasenstein u. 
Vogler, A.⸗G., Karlsruhe. 


In Jerſitz, Kaiſer Friedrich⸗ 
ſtraße 238, tit ein Kohlengeſchäft 
nebſt Wohnung geſchäftshalber 
ſofort zu vermiethen. 17496 


Man 


Y; die beste der 


men,. 


Filler's Patent-Windmotoren 


zur koſteufreien 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
gruben, zum Ent: und Bewäſſern von Wieſen, 
Parkanlagen, 
Betriebe von landwirthſchaftl. 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrot⸗ und 
Mahlmühlen, Sägereien, automatiſche Vieh⸗ 
tränker, Viehwaagen. 55 


Tiefbohrungen nach Waſſer 


empfehlen als Specialität unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


Aelteſte und leiſtungsfähigſte Windmotorenfabrik 


Inhaber der gr 


N 


Waſſerbeförderung für 


ganzer Ländereien, 
Maſchinen. 


Hamburg⸗Eimsbüttel. 


Deutſchlands. 5 
oben goldenen Haals⸗Medaille. 


Zahlreiche Zeugni 


K. u. k. österr. - 


. 
u 


der Welt, 
Zu haben im: 
Posen; Paul Wolff, Drog. 


Jasinski & Olynski. 


sse der ersten medicinischen Autoritäten. 


40 jähriges Renommee! 


ungar. und k. griech. Hof-Zahnarst 


u Dr. Popp’s Ken age‘ sicher und schnell 
Anatherin- 
- Mundwasser 


das heste Mundwasser 


währtes 
chronischen Halsleiden 
deim Gebrauche von Mineralwüsser 


we 
mit U ZAHN-PULVER odı 


ZAHNPASTA stets gesunde und scho 
Zähne erhält. 


IlSicherer Erft !! 
„Wilhelmsplatz 3. — S. Alexand 
J. Chludzinski. 


jowie 


Zahnleiden, 
Gurgelwasser bei 
unentbehrlich 


Iches | in rer Anwendung 
r. POPP's 


verlange überall: 
® J 


Welt. 
KALODONT 


heisst zu deutsch Schönheit der 
Zähne und ist auch in der That 
eines der besten Zahnputzmittel, 
wäs sanitätsbehördlich anerkannt 
ist. Es ist aromatisch und er- 


frischend. 
K I. 


SARG’S 

ist wegen seiner grossen Vorzüge 
und wegen seiner Unschädlich- 
keit, bei Hof und Adel wie im 
einfachsten Bürgerhause, im In- 
wie Auslande im Gebrauch und 
erfreut sich einer steigenden An- 
wendung. Erhältlich ist dasselbe 
zu 75 Pfg. per Tube in Apotheken, 

Drogerien und Parfümerien, 

Man verlange aber ausdrücklich 
stets: 


Villen, 


zum 
Alle 


14255 


SARG’S 


LODONT 


Neu! Neu?! 
Patent Zithern (Deutſches 
Reichs⸗Patent), „neu verbeſſert“, 
n, kein Lehrer, Notenkenntniß nicht 


5 nöthig. Jeder kann nach der vor⸗ 
10 züglichen Schule ſof die ſchönſten 
Lieder, Tänze ꝛc. jpiefen. (Wunder- 
voller Klang), 22 Saiten, Länge 
56 Ztm., Breite 36 Ztm. Hoch⸗ 
feinſtes u. beſtes Juſtrument nur 
M. 8,50 mit Schule u. Stücken, 


er. 
14290 


Rasch Sicher un Gicht. Podagra 


geheilt d 


urch Apotheker Ludwig Sell’s 


Antiarthrinpillen 


ein aus Kastanien gewonnenes vollständig neues Heilmittel. Dessen Anwendung 
ist von keinerlei Nachtheilen begleitet. KS 
solut unschädlich. Regelmässiger Gebrauch beseitigt die periodisch auftretenden 
äusserst schmerzhaften Entzündungen und Gelenkanschwellungen vollständig, 
indem dadurch die Krankheitsursache, die im Körper angesammelte Harnsäure 
und harnsauren Salze aus dem Blute entfernt und die Verdauung geregelt 


wird., Vielseitig erprobt. 


. > 
Preis per Schachtel Mk, 4— hinreichend für längeren Gebrauch 


Erhältlich nur in Apotheken. 


5 eee 
Wo nicht direkt, von derz Stern-Apotheke inz Kempten gegen 


Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme. 


Unentgeltli 


verſ. Anweiſungz. Rettung v. Trunkſucht 
mit auch ohne Vorwiſſen M. Falken- 
berg, Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele Hunderte, auch gerichtl. 


geprüfte Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 
Man verlange überall 


=CHOCOLAT MENIER 
J!!! DR RE ee] 


Bei der Unterzeichneten ſind u. A. folgende 


Formulare vorräthi 


g: 


Verhandlung 


betreffend die Anmeldung des Anſpruchs auf Be⸗ 


willigung einer Altersrente bei der In⸗ 


validitäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt Poſen; 


desgleichen auf Bewilligung einer 


Invalidenrente 


auf von der betr. Behörde vorgeſchriebenem, mit 


Waſſerzeichen verſehenem Papier gedruckt. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


ummi- Artikel 


ämmel, ifer Special. 
* 15 — dere (Beihe) 
1 I 
% 


ie bg .. Preislii 
v ohne rmac gegen 
en Was 


für Studium un 
richt bes. geeign 
Eisenbau, höch 
fülle. Fracht 
Probe. 
oder 15 —20 M. monatl. 


17379 | Dresdenerstr. 88. 
Friedrich Bornemann & Sohn, 


Pianino-Fabrik. 


agdedur; 


Pianos 


Preisverz. franco. 


(A. Röstel.) 


Weltberühmtes 
Sortirtes Poſtkiſtchen 
inkl. Porto u. Emballage 


Hermann Thomas, 


d Unter- 
„kreuzs. 
ste Ton- 
frei auf 
Baar 
Berlin, 
15151 


Eduard 
Poſen. 


Trotz seiner Wirksamkeit ist es ab- 


Thorner Honigkachen 


Fabrikat mm 


Hoflieferant Sr. Maj. d. Kalſers. 


Fabrikkartoffeln 


kauft zu angemeſſenen Preiſen 


Weinhagen, 


eleg. Kaſten ꝛc. Kiſte frei, gegen 
Nachn. od. Einſ. Schöunſte 
Unterhalt., ſollte nirgend fehlen, 
vorz. Weihnachtsgeſchenk. 17473 
R. Scholz, Beriandt = Geichäft, 
Königsberg i. Pr. 


Künstliche 
Ramsch-Blumen ! 


zur Kranzbinderei, ſowie Kranz⸗ 

laub, Todtenkränze u. ſ. w. ver⸗ 

ſendet à 5 Kilo⸗Kiſte 10 Mark 

per Nachnahme die Blumen⸗ 

Fabrik von 17474 
’ 


Martin Hohlfeld 


Sebnitz i. Sachſen. 
Aus 


Direct der Fabrik. 


450 St eee 


16510 


17156 


Amtlich a 
Belobigungen und Dankschreiben 
über die Vorzüglichkeit der Sen- 
dungen liegen jeder Kiste zu 


Hunderten bei. 


Haſen, Rehe, Faſanen pp., 


kauft und zahlt gute Preiſe. 
Offerten erbeten. 17393 
Hurezewski, Alt-Boyen, 


Wildhandlung. 


Hi ken u. 
e 


in 
Geld: bin (ohne en 


a 
E. Schröder, Berlin 12, Narntn verbet 


jeder Höhe zu Hypothek. u. 
Geld jeden EA, überallhin 
vicht b. 5 ¼. Provlſionzahlun 
nicht. 

Berlin⸗ 


Agenten verb. D. C. lagern 
6000 Mark 


eſtend. 16970 


zum 1. Jan. geſ. Gefl. Off. sub 


M. N. N. 200 Exp. d. Ztg. 17449 


dor. 


mit notablen Bekanntſchaften, 
empfiehlt ſich zur Vermittlung 
von Ehen, discrete und gewiſſen⸗ 
hafte Handhabung der Angelegen⸗ 
heit unter Chiffre J. H. haupt⸗ 
poſtlagernd Berlin. 17418 
m. groß. disp. Vermögen 
wünſcht zu heirathen. 


17485 Waile 


auf 1. Hypothek, auf ein Grundſtück 


Schadchenl! 


Offerten erb. unt. 6. A. Berlin 12. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


8 e 2 u 2 
A Senjationell billig 
114 geschrien || 
J. Vilderbücher.“ 7 
(keine Hefte 
Wirkliche Bücher)) 
ſehr elegant gebunden! 
tadellos neu ſtatt 
des Ladenpreiſes von 
35 Mark 
* m 

für alle A Bücher 
| aulammen 
nur 6 M. 80 Pf. 
Wir liefern: % 

1) Emin Paſcha's Reifen 
durch Afrika. Elegant ge 
bundenes und reich illuſtrir⸗ 
tes Prachtwerk. 10 
2) Atlas des Pflanzen⸗ 
und Mineralreichs ın. uber & 
70, Abbildung. u. Text. 1 
3) Püppchen Wunder⸗ 
hold! Ein entzückendes Buch 
in Form einer wirtlichen A 


Meggendor⸗ 
fer's luſtiges Kinderbuch mit 
Buntdrucklilluſtr. 

5) Dieffenbach, 2 Erzäh⸗ 
lungen für Knaben von 8 
bis 14 Jahren. Beide ſehr 
intereſſant. 

6) Auerbach's Deutſcher 
Kinder⸗Kalender. Erzählun: M 
en, Märchen, Gedichten, 

käthſeln, Spielen. Illuſtrirt 

7) Molotka, Charlotte, 
Vielliebchen. Eine vorzüg⸗ 
liche Mädchenſchrift in Pracht⸗ 
band. Ein ſelten gutes Buch. 
8) Das große Bilder⸗ 
buch vom Bruder Luſtig mit 
ſehr amüſanten Text. 

9) Tuxen, Fanny. Aus 
der Kinderwelt. 11 Erzäh⸗ 
lungen für Kinder v. 8—12 
Jahren. 

10) Märchenwelt, Die! 
12 Märchen u. Erzählungs⸗ 
bücher, ausgeſtattet mit 72 


Farbendruckbildern. In ele⸗ 
ganter Mappe! 
11) Allerlei Kurzweil. 


Ein großes unzerreißbares 
Cartonbilderbuch. 

12) Es war einmal! Ein 
Märchenbuch von Bechſtein. 

13) Mariechens See 
fahrt. Elegant ausgeſtatte⸗ 
tes Buch für Mädchen. 

14) 3 Spiele in einem 
ſehr eleganten Carton. Mit 
Steinen, Würfeln u. Renn⸗ 
pferden. 17505 


Ale dieſe 14 werth⸗ 
vollen Vücher tadellos 
nen, ſtatt 35 M. 


fit nur 6 M. 
0 P. 
Henschel & Müller, 


Hamburg, 
Große Bleichen 67. 


Verſandt & Nachnahme od. 
vorherige Einſendung. 


Nu Taler: 


aus C. D. Wunderlich'sHofpar⸗ 
fümerienfabrik, prämiirt 1882, ſeit 
28 Jahren mit großem Exfolg ein⸗ 
geführt, ganz unſchädlich, um 
grauen, rothen und blonden Haaren 
ein dunkles Ausſehen 1 geben. 
Dr. Orfilas Haarfärbenuföl, 
au 9 feines Haaröl, macht das 


aar dunkel u. wirkt haarſtärkend. 
eide à 70 Pf. bei Herren 
Schleyer, Breiteſtr. 13 u. J. Barci- 
kowski, Neueſtr. 11824 


